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Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgeblihr für den 
Raum einer fünftheiligen Zelle in Petitfchrift 
1% Sgr. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 29. Januar. Staatsſchuldſcheine 88 1. 4, pCt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 112%. Berbacher 154. Köln⸗Minde⸗ 
ner 162%. Freiburger I, 141. Freiburger I, —. Mecklenburger 56. 
Nordb. 38%. Oberſchleſiſche A. 2144. B. —. Oderberger 198. Rhei⸗ 
— Metall. 821. Looſe —. Wien 2 Monat 94%. National 84%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 28. Januar. Die heutige „Morning⸗Poſt“ berichtet: In Wien 
wird fofort ein Protokoll unterzeichnet werden, das die Thatſache feſtſtellt, 
daß Rußland die öfterreichifchen Vorſchläge angenommen hat, und welches 
das Datum für die Eröffnung der Konferenzen beſtimmt, die binnen drei 

Wochen in Paris ſtattfinden werden. Die vollſtändige Uebereinſtimmun 
zwiſchen Frankreich und England über die wichtigen Fragen macht es gewiß, 
daß die Konferenzen unter den günſtigſten Auſpicien beginnen werden. (S. das 
geſtrige Morgenblatt d. 3.) ’ 3 ? l 
Livorno, 25. Januar. Bei Macinaggio verunglückte eine engliſche Bri⸗ 
jantine, die mit Fourage für die Krim befrachtet war. Von 12 Individuen 
Mannſchaft wurden blos zwei gerettet. Die königl. neapolitaniſche Re: 

— 19 3 e , e ee unter der 

enn „Calabr e er“; eine andere Verfügun i 
bie gung der Nocera⸗ ifenbahn, i e b 


. . 2 

Breslau, 29. Januar. (Zur Situation.] Das Haus der 
Abgeordneten hat ſeine Berathung der Gemeinde⸗Ordnung für Well: 
falen fortgeſetzt. 

Ueber die Regierungsvorlage, die Aufhebung reſp. Abände⸗ 
rung der Artikel 42 und 114 der Verfaſſung betr., liegt nunmehr dem 
Abgeordnetenhauſe der Kommiſſionsbericht vor. — Die 
Kommiſſion ſtimmte dem Artikel J. der Vorlage, welcher einfach die 
Aufhebung der beiden Verfaſſungs⸗Artikel ausſpricht, zu, erklärte ſich 
aber mit 8 gegen 5 Stimmen für die Streichung des zweiten Artikels 
der Vorlage, welcher die ohne Entſchädigung auch ferner aufgehobenen 
Rechte enthält. Der Vertreter des Miniſters des Innern gab 
vorher die Erklärung ab, „daß eventuell die Regierung gegen die Strei⸗ 
1. wi eng — nichts einzuwenden habe.“ 

ie bekannt, ſind auch aus dem Hauſe ſelbſt verſchiedene Ant 
auf Verfaſſungsänderung eingebracht worden — 8 mehrere Hi 
langt oder ſtellt das ſogenannte Programm der Rechten, die nunmehr 
auch im Buchhandel erſchienene Schrift: „Grundzüge der konſervativen 
Politik“ in Ausſicht. Indeß ſcheint es nicht, als ob die Regierung 
mit dieſem Reviſtonsetfer einverſtanden ſei, namentlich in ſofern er ſich 
gegen die Freiheit des Erwerbes und Beſitzes richtet. 

„Jedem ſein Recht, — ſo ſchließt ein dieſes Programm beſpre⸗ 
chender Artikel der „Zeit“ — das iſt Preußens Wahlſpruch; er iſt 
älter als die franzöſiſche Revolution und wir denken, daß derſelbe un⸗ 
geſchwächt aufrecht erhalten werden muß. In Preußen kann der Adel 
nicht erhöht werden auf Koften des Bürgerthums; die Rechte des In⸗ 
dividuums konnen nicht verkürzt werden zu Gunſten eines Retabliſſe⸗ 
ments von Standesvorrechten ohne eine Schwächung des Volkswohl⸗ 
ſtandes und der Staatskräfte. Wollte man Alles leugnen, was ſeit 
1807 in Preußen legislatoriſch feſtgeſtellt iſt, ſo würden wir uns kaum 
noch denken können, daß dies konſervativ iſt, wir würden es viel eher 
für revolutionär halten müſſen.“ 

Was die auswärtige Politik und ſpeziell Preußens Stellung zur 
orientaliſchen Frage anbetrifft, ſo ſcheint Preußens Theilnahme an den 
Konferenzen geſichert zu fein und — wie unſere berliner Korrefpondenz 
darauf hindeutet — ſie könnte ſich wohl gar bald als ein allgemeines 
Bedürfniß geltend machen, da Preußen ohne alles eigene Intereſſe nur 
das Intereſſe des Rechts und der Ordnung dabei vertreten würde. 
5 Konferenzen ſelbſt werden in Paris, vermuthlich Anfang Fe: 
falle 25 1 — werden, die Unterzeichnung der Präliminarien aber jeden⸗ 

Ob ei röffnung des Parlaments erfolgen. 
si Kane Waffenſtillſtand fofort damit verbunden fein 
fentube eee , aber jedenfalls wird eine vorläufige Waf— 

ebrigens erfahren die Präliminarien⸗Artikel in der en liſchen Preſſe 
noch immer eine ſehr widerſprechende Behandlung und pa die Wel 
nung findet, und nicht blos in der engliſchen Preſſe, Anhang, daß die 
bevorſtehenden Konferenzen, ſtatt des Friedens nur eine diplomatiſche 
Transaktion zwischen Rußland und Oeſterreich zum Reſultat haben 
koͤnnten — mindeſtens hätte Oeſterreich für dieſen Fall Alles auf feine 
Donau⸗Intereſſen Bezügliche in den Präliminarien wohl vorgeſehen, 
wogegen freilich der wiener Korreſpondent des „Conſtitutionnel“ darauf 
beharrt, daß Oeſterreich Rußland den Krieg erklären würde, wenn die 
ar durch deſſen Schuld kein Reſultat lieferten. 

Die neueſte Poſt aus Amerika läßt den Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen Nord⸗Amerika's und England's in naher Ausſicht erſcheinen. 

Die holſteinſche Stände⸗Verſammlung befindet ſich in Folge des 
Antrags des Grafen Reventlow-Jersbeck bereits in offenem Konflikt mit 
der Regierung, deren Kommiſſar gegen die Diskuſſion des Antrags 
vergeblich proteſtirte. ; 

Die ſpaniſchen Cortes beihäftigt der Angriff Rivera's auf das 
Ministerium. 

— .. —.. —.— — fl.. 
Preuſſen. 

# Berlin, 28. Januar. [Landtag.] Aus der Denkſchrift zu 
dem von dem Finanzminister eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend die 
Deckung des außerordentlichen Geldbedarfs der Militär⸗ 
Verwaltung im Jahre 1856, welcher für den Kriegsminiſter die 
Ermächtigung beanſprucht, den durch das Geſetz vom 20. Mai 1854 
ihm bewilligten Kredit von 30 Millionen Thalern zur Beſtreitung der 
ferner bis zum 1. Januar 1857 erforderlichen außerordentlichen 
Bedürfniſſe der Militär⸗Verwaltung zu benutzen, iſt eiſicht⸗ 
lich, daß von dieſen 30 Millionen 4,350,725 Thlr. im Jahre 1854 
und 10,420,457 Thlr. im Jahre 1855, im Ganzen alſo 14,771,182 
Thlr., verabreicht worden, mithin noch 15,228,818 Thylr. disponibel 


Breslane 


Mittwoch den 30. Januar 1856. 


ſind. Dieſem letzteren Betrage treten noch 748,765 Thlr. zu, nämlich 
450,000 Thlr., welche aus dem Wiederverkaufe von Augmentations⸗ 
Pferden und 298,765 Thlr., welche durch Rückgewähr eines im Jahre 
1854 aus dieſem Fonds entnommenen Betrages zur Verſtärkung der 
Naturalienbeſtände erwachſen ſind, ſo daß alſo der geſammte Beſtand 
der Anleihe ſich auf 15,977,583 Thlr. ſtellt. Der im Jahre 1855 
verwendete Betrag rührt daher, daß auch in dieſem Jahre ſämmtliche 
Kavallerie-Regimenter auf der Kriegsſtärke und ſämmtliche Batterien 
zu 8 Geſchützen beſpannt geblieben und erſt ſeit dem Herbſte 1855 
die über den Kriegsetat verpflegten und beſchafften Pferde wieder ver⸗ 
kauft, daß ferner bei den übrigen Waffen die zur Einſtellung am 
1. April 1856 deſignirten Rekruten ſchon am 1. Okt. 1855 eingeſtellt 
worden ſind, und endlich das bei einigen Truppentheilen etatsmäßige 
Wintermanquement überall wieder ausgefallen iſt. Außerdem ſind die 
Koſten für verſchiedene, zur Erhöhung der materiellen Kriegsbereitſchaft 
der Armee als unabweislich erkannte, Maßregeln auf dem Gebiete der 
Bewaffnung und Ausrüſtung ſowie der Landesvertheidigung in Aus⸗ 
führung gebracht worden, insbeſondere durch Vervollkommnung der 
Schußwaffen. Es gehören hierher: Die Errichtung einer fünften 
ſechspfünd. Fußbatterie bei jedem Artillerie⸗Regimente (199,288 Thlr.), 
die Umänderung der Perkuſſons⸗Gewehre nach dem Minié'ſchen Sy: 
ſteme und die extraordinäre Anfertigung von Zändnadel⸗Gewehren, 
Karabinern und Standbüchſen (3,421,300 Thlr.), die Anſchaffung von 
Artillerie-Material zur Erhöhung der Tragweite der Geſchütze 
(4,135,400 Thlr.), ſowie kugelfeſter Küraſſe (20,000 Thlr.), Feſtungs⸗ 
bauten (602,000 Thlr.), die Beſchaffung eines Feld⸗Telegraphen⸗Trains 
(31,775 Thlr.) ſowie verſchiedener, insbeſondere auch zur Verbeſſerung 
des Feldlazarethweſens beſtimmter, Ausrüſiungsſtücke (342,274 Thlr.). 
In wie weit dies erhöhte Bedürfniß bei Wiederherſtellung des Friedens 
wegfallen werde, iſt in der Denkſchrift nicht berührt. — Von beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt ein von den Mitgliedern des Herrenhauſes Grafen 
v. Voß und Uh den eingebrachter, mit 25 Unterſchriften (worunter 
Stahh unterſtützter, auf Aufhebung der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit gerichteter Antrag. Die Regierung ſoll veranlaßt werden, 
über dieſe Abänderung der deutſchen Wechſelordnung mit den Bundes⸗ 
Staaten zu verhandeln, und ſodann einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welcher die Wechſelfähigkeit auf die Perſonen beſchränkt, die ihrer zu 
ihren Geſchäften, rfen, nämlich auf Kaufleute und nen, die 
ein ausgedehntes Gewerbe betreiben. Dieſer Gegenſtand kam bereits 
bei Gelegenheit einer Petition in der Juſtiz-Kommiſſion der zweiten 
Kammer in der Seſſion von 1853 zu 1854 zur Sprache, und es 
ward damals von der Mehrzahl ihrer Mitglieder und insbeſondere auch 
von dem Kommiſſar des Juſtiz⸗Miniſters die Aenderung der deutſchen 
Wechſelordnung in dieſer Beziehung auf das Lebhafteſte bekämpft. 
Seit dieſer Zeit aber haben ſich die Gründe für dieſe Anſicht durch 
die Erfahrung verſtärkt. Sie beruhten hauptſächlich darauf, daß der 
wohlthätige Einfluß der allgemeinen Wechſelfähigkeit in Beziehung auf 
das Kreditverhältniß bei weitem die nicht zu verkennenden Mißſtände 
eines Mißbrauchs des Wechſel⸗Inſtituts zu wucheriſchen Geſchäften 
überwiege, und daß dies namentlich für den niederen Gewerbsſtand 
gelte, welcher von den Gegnern der allgemeinen Wechſelfähigkeit als 
vorzugsweiſe durch einen Mißbrauch gefährdet geſchildert werde. Denn 
er habe durch die Befähigung von Ausſtellung von Wechſeln dem 
Kaufmann und Fabrikanten gegenüber ein Mittel gewonnen, welches ihm 
den Kredit für die Entnehmung der zu dem Betriebe feines Gewerbes 
erforderlichen Waaren und Fabrikate gewähre. Dieſe Erwägung ſowie 
die unüberſteigliche Schwierigkeit, eine erkennbare Grenzlinie zwiſchen 
den der Wechſelausſtellung für ihr Geſchäft Bedürftigen und ihrer 
Nichtbedürftigen zu ziehen, wurden damals als entſcheidende Gründe 
für die Aufrechthaltung der allgemeinen Wechſelfähigkeit betrachtet, und 
es iſt daher zu erwarten, daß, wie auch die Majorität der beiden 
Häufer den Antrag aufnehmen möge, ihm die Zuſtimmung der Staats: 
Regierung entgehen werde. — Auch die Petitions⸗Kommiſſion des 
Herrenhauſes hat ſich gegen eine zur Steuer der angeblich durch den 
Genuß des Branntweins herbeigeführten Sittenverderbniß auf Be- 
ſchränkung der Spiritus-⸗Fabrikation und Verbot des 
Branntweinſchankes ſeitens der Kaufleute gerichtete Petition 
erklärt, indem ſie hervorhebt, daß die frühern Verhandlungen über 
dieſen Gegenſtand zu der Ueberzeugung geführt haben, daß in der 
materiellen Geſetzgebung kein Mittel zur Beſeitigung des gerügten 
Uebelſtandes zu finden ſei, und die gegen den Brennereibetrieb in 
Vorſchlag gebrachten Zwangs mittel allen richtigen national⸗ökonomiſchen 
Grundſätzen widerſprächen. 


+ Berlin, 28. Januar. Die jetzige Kriſis, welche in der 
orientaliſchen Frage herrſcht, beſteht in einer Rathloſigkeit, deren Be: 
feitigung ſowohl von den Allüirten als auch von Rußland lebhaft ge⸗ 
wünſcht zu werden ſcheint, ohne jedoch die Mittel hierzu in den Haͤn⸗ 
den zu haben. Man iſt auf dem Wege zum Frieden gelangt, und 
doch liegt das e: wünſchte Ziel noch in trüber Ferne, und man iſt in 
Zweifel, wie man die großen Schwierigkeiten, welche ſich auf dem 
Pfade zum Frieden aufthürmen, überwinden wird. Es ſoll hier nicht 
unterſucht werden, ob dieſe Hinderniſſe durch Oeſterreich, indem es die 
weſtmäch lichen Propoſitionen nicht vollſtändig nach St. Petersburg 
übermittelte, oder durch England, indem es noch abſichtlich Forderun⸗ 
gen im Rückhalt behielt, gejhafen worden find. Es ſoll die Löſung 
dieſer Frage auf ſich beruhen, aber verſucht werden, zu zeigen, daß 
Preußen, deſſen Politik von Freund und Feind, Einheimiſchen und 
Auswärtigen vielfach getadelt, und welchem aus ſeiner politiſchen Stel⸗ 
lung Verderben oder doch mindeſtens erhebliche Nachtheile prophezeit 
worden find, allein im Stande fein wird, die Mißverhältniſſe und 
Mißverſtändniſſe, und zwar auf Grund feiner bisherigen Politik, zu 
beſeitigen. Wäbrend die übrigen Großſtaaten ſo ſehr in der orienta⸗ 
lichen Frage engagirt find, daß fie ohne Beeinträchtigung und Ver: 
leugnung der bisher von ihnen befolgten Prinzipien vermittelnde 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


+ 


Schritte nicht thun konnen, fo befindet ſich Preußen durch ſeine Frie⸗ 
dens⸗ und Neutralitäts⸗Politik in der glücklichen Lage, die zerſahrenen 
Verhältniſſe wieder in die Fugen zu bringen und die Vermittelung 
zwifchen den Parteien übernehmen zu können. Daß das preußiſche 
Kabinet dies nicht unterlaſſen wird, kann als ſicher angenommen wer⸗ 
den, fo wie nicht bezweifelt werden darf, daß es Preußens Bemühun⸗ 
gen, denen die friedliche Annäherung, ſo weit ſie bereits erfolgt iſt, zu 
verdanken iſt, gelingen wird, eine vollſtändige Ausgleichung und mit 
ihr den Frieden herbeizuführen. - 

Im vergangenen Jahre erließ die egyptiſche Regierung bekannt⸗ 
lich ein Verbot wegen Ausfuhr von Getreide. Nach einem küͤrz⸗ 
lich erlaſſenen Cirkular derſelben jedoch iſt mit Rückſicht auf die vom Vice⸗ 
könig in Ober⸗Egypten gemachten Wahrnehmungen, daß die Beſorg⸗ 
niſſe wegen eines ungenügenden Ausfalls der nächſten Ernte nicht be⸗ 
gründet ſind, und kein Anlaß vorliegt, die Ausfuhr von Weizen und 
Mais zu beſchränken, jenes Ausfuhr⸗Verbot wieder aufgehoben worden. 

[Zur Tages-Chronik.] Am Mittwoch den 30. d. M. findet: 
bei Ihren Majeftäten im Ritterſaale des hieſigen königlichen Schloſſes 
Ball und Souper ſtatt. Der Anfang des Feſtes iſt um 8 Uhr, das 
Ende deſſelben gegen 1 Uhr. 

Sicherem Vernehmen nach iſt der Prinz Hugo von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Durchlaucht, Sohn des regierenden Fürſten, mittelſt 
allerhöͤchſter Ordre vom 26. d. M. zum Fähnrich z. S. à la suite 
in der koͤniglichen Marine ernannt. Mit Hochdemſelben werden die im 
Frühjahr eintretenden See⸗Kadetten⸗Aſpiranten an Bord eines Sr. Maj. 
Schiffe, Letztere zur Probefahrt, eingeſchifft werden. (N. Pr. 3.) 

Des Königs Majeſtät hat die Wahl des Landesälteſten Freiherrn 
Theodor von Zedlitz auf Antheil Niederſteine zum Direktor der Mün⸗ 
ſterberg⸗Glazer⸗Fürſtenthums⸗Landſchaft aus der Grafſchaft Glaz für 
den Zeitraum von Weihnachten 1855 bis dahin 1861 allerhoͤchſt be⸗ 
ſtätigt. 

Ju dem botaniſchen Garten zu Neu: Schöneberg bei Berlin wird 
die Erbauung eines neuen Gewächshauſes zur Kultivirung der Palmen 
und tropiſchen Gewächſe beabſichtigt. Das gegenwärtig vorhandene 
mehrmals umgebaute Gewächshaus iſt ſo baufaͤllig, daß es, obgleich 
von allen Seiten geſtützt, dem Einſturz droht. Die im botaniſchen 
Garten befindliche Sammlung von Palmen und tropiſchen Gewächſen 
iſt, wie bekannt, eine der vorzüglichſten Europas und die vornehmſte 
Zierde des Inſtituts, welches in feiner Ausdehnung und in feinem wiſ⸗ 
ſentſchaftlichen Werth zugleich das bedeutendſte in ſeiner Art in Preu⸗ 
ßen iſt. Es iſt nur nach und nach und mit einem großen Koften- 
aufwande zu der gegenwärtigen Vollſtändigkeit gebracht worden. Dieſe 
koſtbare und ſeltene Sammlung kann in dem gegenwärtigen Gebäude 
jedoch kaum konſervirt werden. Denn einem für das im In⸗ und 
Auslande ſo geachtete Inſtitut ſo empfindlichen Uebelſtande abzuhelfen, 
it der Neubau des Gewächshauſes vorbereitet worden. Daſſelbe ſoll 
in Eiſen in ſolcher Ausdehnung und Einrichtung ausgeführt werden, 
daß es für eine lange Dauer Gewähr und für die zweckmäßige Kul⸗ 
tivirung der für daſſelbe beſtimmten Pflanzen ausreichenden Raum bietet. 

In dem Regierungsbezirk Merſeburg hat es ſich als ein ſeit län⸗ 
gerer Zeit dringend gefühltes Bedürfniß herausgeſtellt, daß ein neues 
evangeliſches Schullehrer-Seminar gegründet werde. Dieſes Bedürfniß 
hat ſich geſteigert, ſeitdem die Privat-Seminare zu Groß-Treben und 
Eilenburg eingegangen ſind. Denn die Seminare zu Weißenfels und 
Eisleben ſtellen jährlich nur ungefähr 30 bis 32 Zöglinge zur Wahl⸗ 
fähigkeitsprüfung. Dieſe Zahl reicht indeſſen für den ausgedehnten Re⸗ 
gierungsbezirk Merſeburg kaum zur Hälfte aus. Die Staatsregierung 
hat deshalb in Abſicht genommen, im Schloß zu Elſterwerda, deſſen 
Ueberweiſung zugeſichert iſt, ein Seminar zu begründen. Die Koſten 
für Herſtellung der erforderlichen Lokalitäten ſammt Utenſilien ſind auf 
ca. 9700 Thlr. veranſchlagt. P. C.) 

Bei der vorgenommenen allgemeinen Volkszählung if die Aufſtel⸗ 
lung einer beſonderen Nachweiſung über die in den einzelnen Orten 
beſtehenden Diſſidenten⸗ und Separatiſten⸗Gemeinden angeordnet wor⸗ 
den. Dieſe Nachweiſung enthält 8 Rubriken: 1) evangeliſche Brüder: 
gemeinde, 2) getrennte Lutheraner nach der General-Konzeſſion, 3) nicht 
unter der General⸗Konzeſſion ſtehende Lutheraner, 4) niederländiſch re⸗ 
formirte Gemeinde zu Elberfeld, 5) Irvingianer, 6) Baptiſten, 7) aus 
der evangeliſchen oder katholiſchen Kirche durch gerichtliche Erklärung 
ausgeſchiedene Perſonen, 8) Muhamedaner. 

Man theilt uns mit, daß der ſeit einiger Zeit im hieſigen Arbeits⸗ 
hauſe detinirt geweſene ſogen. Prinz von Armenien heut Früh von 
hier fortgebracht iſt, um an der belgiſchen Grenze den dortigen Behör- 
den zum weiteren Verfahren übergeben zu werden. 

[Der zweite Subſkriptiens⸗Ball im königlichen Opernhaufe,] 


auf allerhöchſten Befehl e den 20. Januar, durch die General⸗ 
Intendantur der königlichen E Seu gegeben, ftand dem erften an Glanz 
und Anmuth nicht nach und übertraf feinen Vorgänger noch durch die Me 
ahl der Gäfte. Nach dem Aufſehen, welches jene erſte Carnevals⸗ che 
leit in der feinen Welt der Reſidenz gemacht, nach der allgemeinen es 
digung, welche fich, wie in der Geſellſchaft fo in der Oeffentlichkeit, mit 
einer in Berlin feltenen Einſtimmigkeit darüber ausgeſprochen hatte, war 
erwarten, es würde die Fluth der Anmeldungen zum zweiten Abend ſo 
tig andrängen, daß es am Ende heißen dürfte: „der weite Saal fa 
die Zahl der Gäfte, die wallend ſtrömen zu dem frohen Feſte.“ war 
starten aus⸗ 


ugeben, und ſicherem Vernehmen nach hatten bei dem zweiten Su abe 
Bale nur ungefähr 280 Gäfte nie als bei dem erſten e 


e 
wann, als das erſtemal, fo erklärt ſich dies daraus, das eren e, 
wo Ihre een 78 0516 lH Königin 2 ch leutſelig 
in das feſtliche Gewoge herabließen, um wiederum die Polonaiſe zu eröffnen, 
faſt alle Si 1 um in die be⸗ 
lückende Nähe des huldreichen Herrſcher⸗Paäres zu kommen, und in den 
errlichſten Strahlenkreis des Abends Ihre M ei den Klängen der Polo⸗ 
naife aus Spohr s „Fauſt“ erg e Majeftäten der König 
Königin zur Eröffnung des Balles in den Saal: die Königin an der Hand 


Na 


behauptet worden, daß das verfa 


n von Preußen k. H. führte. Dann folgten Se. k. H. der Prinz 

riedrich mit der Frau Prinzeſſin Karl k. H., darauf Se. k. H. der Prinz Karl 

mit der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl k. H., und Höchſtdenſelben reihten 
ſich die andern höchſten Herrſchaften an, unter dem Vortritt des Kammer⸗ 
errn Sr. Majeſtät und General⸗Intendanten v. Hülſen mit der Hof⸗ 
ame Ihrer Majeſtät, dem Fräulein v. Alvensleben und im Helder von 
Hofſtaaten und Excellenzen. Die Polonaiſe, zu der von der Höhe der Frei⸗ 


Sr. 5 gl. Hoheit des Prinzen von Preußen, während der König die rer 


treppe an dem einen Ende des impoſanten Saales dem großen Orcheſter auf 


der Tribüne an dem andern Ende deſſelben das Zeichen gegeben würde, be⸗ 
wegte ſich wiederum aus den königlichen Seitenlogen (rechts von der Bühne) 
durch den Corkidor des erſten Ranges nach der * Hofloge in der Mitte, 
von da die breite Freitreppe hinab und in den Saal, mitten durch die glän⸗ 
ende Fülle hin und her, allſeitig von ehrfurchtsvollen Berneigungen begrüßt, 
2 aß es wie eine majeftätifche ae durch eine lebendige a Hi 
en. Während Ihre Majeftäten die Königin und Ihre königlichen Hohei⸗ 

ten die königlichen Prinzeſſinnen nach der Polonaife von der Seitenloge aus 
dem Balle zuſahen, begaben Se. Majeſtät der König Allerhöchſtſich wieder in 
den Saal und verweilten daſelbſt langere Zeit, viele der Anweſenden ohne 
Unterſchied des Ranges in huldreichſter Herablaſſung anredend, und Allen, 
die den hohen Herrn von An eficht, zu Angeſicht ſahen, durch das heiterfte 
Ausſehen und die edelſte Leute eit die hoͤchſte Freude des Abends bereitend. 
Ir n Uhr ließen Allerhöchſtdieſelben eine zweite Polonaiſe einfchalten 
5 eroͤffneten ſie mit der Sr Prinzeſſin Karl k. H. unter dem Vortritt 
General⸗Intendanten v. Hülſen. Unter den durchlauchtigſten Gäften be 
fanden ſich auch die hohen Stammverwandten unſeres erhabenen Königs⸗ 
hauſes, Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
tingen. — Ihre Majeſtäten der König und die Königin zogen Allerhöchſtſich 
ge en Mitternacht zurück. = königlichen Hoheiten die Peinzen des könig⸗ 
ch Hauſes wohnten dem Ball noch länger bei, nahmen öfter Theil an 
dem Tanze und bewegten ſich den ganzen Abend über mit Freundlichkeit in 
den Kreiſen der Gäſte. — Die Muſik wurde abwechſelnd ausgeführt von 
einem Orcheſter auf der Bühne, das ſich diesmal über den ganzen Hinter⸗ 
rund derſelben hinzog, und von dem in der Mitte des dritten Ranges auf⸗ 
See ten Muſik⸗Chor des Garde⸗Ulanen⸗Regiments. Bielfeitigen Wünſchen 
aufolge war außer dem Amphitheater auch der dritte Rang für Zuſchauer 
ert ffnet worden, deren Geſammtzahl etwa 350 betrug. Der prächtige Saal 
mit ſeinen tauſend Lichtern, die mit Blumen und friſchem Grün bepflanzten 


Gänge und Treppen außen, das ganze, eben fo behagliche wie großartige 
Arrangement war von zauberhaftem Eindrucke auf die, welche es zum erſten⸗ 


male erblickten, und ließ die, welche es ſchon geſehen, neue ſinnige Anord⸗ 
nungen entdecken. So gewährte das Ganze wiederum ein farbenvolles, feſt⸗ 
liches Bild edler Geſelligkeit, deſſen glänzende und graciöſe Gruppen, ohne 


2 eine vorgeſchriebene Förmlichkeit gebunden zu ſein, doch nirgend aus dem 
ahmen des icklichen traten. (N. Pr. 3. 
Aus dem Regierungs Bezirk Bromberg, 24. Jan. In Folge der 


energiſchen und durchgreifenden Maßregeln, welche unſere Regierung ergriffen 
bat jetzt von den Veterinär⸗Beamten des Departements die Zuverſicht 
ausgeſprochen, daß in demſelben Verwüſtungen der Rinderpeſt nicht zu be⸗ 
se ſind. In welchem Maße der öffentliche Wohlſtand durch dieſe Seuche 
edroht wird, läßt ſich darnach beurtheilen, daß in unſerem Bezirk allein 
164,000 Haupt Vieh aan werden, die gewiß ein Kapital von 4 Millionen 
1 —. repräſentiren. Glücklicherweiſe iſt es bis jetzt gelungen, die Seuche 
jedesmal am Orte des Ausbruchs zu firiren, indem mit den erkrankten Thie⸗ 
ren jedesmal zugleich die noch geſunden Thiere derſelben Heerde erſchlagen 
wurden. Hierdurch allein und durch die Sperrmaßregeln iſt es möglich ge⸗ 
worden, die weitere Ausbreitung zu verhindern. C. B. 


N Deutſchland. 

München, 22. Januar. Wir theilten bereits einige Aeußerun⸗ 
gen mit, welche der Miniſterpräſident v. d. Pfordten über die Stel⸗ 
lung Baierns in feiner auswärtigen Politik, und über fein Ber: 
halten in der hannoverſchen Verfaſſungsfrage am 14. Januar in der 
Kammer der Abgeordneten gethan hatte. Jetzt liegt über dieſe Sitzung 
der ſtenographiſche Bericht vor, nach welchem wir die früber etwas un- 
klare Mittheilung ergänzen. In Betreff der beſtehenden europäiſchen 


Kriſis bemerkt Frhr. v. d. Pforten: 
W. auch das Reſultat dieſer Kriſis ſein wird, ſo trage ich das beru⸗ 


. f . r 
higende ewußtſein in mir, daß ſpäter die Geſchichte, die auf Grund der 
wirklichen Thatſachen urtheilt, über das Verhalten der baieriſchen Regierung 


in diefer Kriſis günftiger urtheilen wird, als es von Stimmen aus dieſem 
Hauſe geſchehen; und wenn insbeſondere behauptet worden iſt, daß die Be⸗ 
ſtrebungen der baieriſchen Regierung auf dieſem Felde vollkommen unfrucht⸗ 
bar geweſen ſeien, ſo begnüge ich mich jetzt mit dem einzigen Satz: Wenn 
bis dieſen Augenblick Deutſchland über dieſe Kriſis noch nicht 
auseinandergeriffen worden ift, fo iſt es die Frucht, nicht al⸗ 
lein, aber weſentlich mit, der Bemühungen der baieriſchen Re⸗ 
ierung. Es wird alſo vorzüglich darauf ankommen, ob man auf dieſes 
ammenhalten Deutſchlands bis jetzt pe oder nicht. Die baieri- 
1% Regierung hat großen Werth darauf gelegt und legt ihn noch jetzt da⸗ 
auf, darum hat fie ſich für verpflichtet erachtet, fo zu handeln, wie fie ge⸗ 
an, und darum iſt ſie auch noch bis zu dieſem Augenblick vollkommen zu⸗ 
damit, daß ſie ſo gehandelt hat. 3 
Noch beſtimmter lautete die Aeußerung des Frhrn. v. d. Pfordten 
über die hannoverſche Frage, indem er ſagte: 
unſere Abſtimmungen in dieſer Sache find die Konſequenz des Grund⸗ 
fur geweſen, daß eine in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Verfaſſung 
ur auf verfaſſungsmäßigem Be aufgehoben werden kann. Es iſt gerade 


ungsmäßige Recht gewiſſer Korporationen 
in Hannover im Jahre 1848 verfaſſungswidrig aufgehoben worden iſt. O 
das richtig iſt oder nicht, darüber hat einer der Herren Sprecher ſelbſt ge⸗ 
jagt, kann man ſtreiten; man wird aber, wenn Jemand die Ueberzeugung 

daß es geſchehen iſt, und hieraus Folgerungen zieht, daraus nicht eine 
ſchtsverletzüng ableiten können. Der andere 


Diskuſſion hingedeutet worden iſt, der Satz, daß man eine Verfaſſung auf⸗ 
heben könne, weil fie durch eine Art von moraliſchem Zwang herbeigeführt 


worden ſei, liegt den Abſtimmungen der baieriſchen Regierung entſchieden 


nicht zu Grunde, und gerade die Konfequenz dieſes Gedankens hat ſich Baiern 


nicht angeeignet. 
Karlsruhe, 27. Januar. [Urtheil gegen Hecker.] Gegen 
den vormaligen Abgeordneten und Obergerichts⸗-Advokaten Friedrich 
Hecker aus Mannheim hat das großh. Hofgericht des Oberrheinkreiſes 
zu Freiburg auf Grund einer vom großh. Bezirksamte Lörrach ſeit 
etwa einem Jahre geführten Unterſuchung das Strafurtbeil erlaſſen, 
wonach Hecker wegen im Jahre 1848 begangenen Hochverraths zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt iſt. Der Verurtheilte befin⸗ 
det ſich bekanntlich zur Zeit mit ſeiner Familie in Amerika, und man 
will wiſſen, der „Held der Freiheit“ ſei im Beſitze von Sklaven. 
(Neue Preuß. Zeitung.) 
Leipzig, 25. Januar. In Nr. 45 der „Grenzboten“ befand 
ſich ein Artikel, durch welchen ſich der Kammerath E. Jonas in Kopen⸗ 
hagen beleidigt hält. Der Anwalt des Genannten, Advokat Dr. Schell⸗ 
witz hier, hat einen Klageantrag gegen die Redakteure Guſtav Frey: 
10 und Julian Schmidt auf zweijährige Arbeitshausſtrafe geſtellt, vor⸗ 
dei 


altlich aller geſetzlichen Schritte gegen den Verfaſſer und Einſender 


Artikels in den Grenzboten. Ferner beantragte derſelbe, die be⸗ 


9 


treffende Nummer des genannten Journals vorläuſig mit Beſchlag zu 


belegen. In der literariſchen Welt iſt man auf den Ausgang des 


Beſchlagnahme der betreffenden Nummer verfügt hat. (Nat.⸗Ztg.) 


Kaſſel, 26. Januar. Die „Kaſſeler Zeitung“ meldet amtlich die 
ennung des Geh. Legationsraths Alexander v. Baumbach zum 


Außetordentlichen Geſandken und bevollmächtigten Miniſter am franzö⸗ 
ſſſchen H 


ofe. — Wie die „Allgemeine Zeitung“ vernimut, wird die 
Ständeverſammlung in den erſten Tagen des Monats Februar 
eder einberufen werden, und wird zunächſt die Verfaſſungsfrage den 
egenftand ihrer Berathung bilden. — Geh. Finanzrath Wieder⸗ 
bold hat nun definitiv „aus Geſundheitsrückſichten“ den Poſten eines 
Vorſtandes des Finanzminiſteriums mit dem Titel Finanzdirektor ab⸗ 
gelehnt. Geh. Regierungsrath v. Stiernberg, für das Minifterium 
des Innern deſignirt, hat Bedingungen geſtellt, die aber weder auf 


die Verfaſſung, noch auf andere öffentliche Angelegenheiten ſich beziehen, 


rundſatz 2 worauf in der 


rozeſſes um ſo mehr geſpannt, als das Kriminalgericht die beantragte 
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ſondern die Feſtſetzung feines Gehaltes und feine dienſtliche Stellung 


für den Fall ſeines Rücktritts betreffen. 


tzehoe, B. Januar. Die heutige Sitzung der Ständeverſammlun 
= einen klaͤrenden Charakter. Auf der e ſtand nämlich 2 
Notivirung der vom Grafen Reventlow⸗Jersbeck geſtellten Propoſition: 
die Verſammlung wolle beſchließen, an Se. kgl. Majeſtät eine allerunterthä⸗ 
nigſte Bitte zu richten wegen Abänderungen in der Verfaſſung, da⸗ 
mit die heiligſten Rechte des Landes gewahrt würden. Der Kern der Rede 
war, daß die Rechte der holſteiniſchen Stände noch in dieſem Augenblicke 
dieſelben wären, welche die Regierung in den Jahren 1831 und 1 feſtge⸗ 
ſtellt hätte, ohne vor Rees Berathung mit den Ständen könne dieſe 
Verfaſſung nicht abgeändert werden. Dennoch ſei dies geſchehen: durch die 
Geſammtſtaatsverfaſſung von 1854 und 1855 ſeien dem Reichsrath mehrere 
Angelegenheiten überwieſen, die nach der Geſetzgebung von 1831 und 1834 
zum Reſſort der holſteiniſchen Stände gehören, ohne daß letztere darum be⸗ 
fragt worden wären. In der Verfaſſung von 1831 und 1834 erkläre die 
at dern ausdrücklich, daß dieſelbe nur nach vorhergegangener Berathun 
mit den Ständen abgeändert werden ſolle: wenn es dennoch geſchehen, ſo ſei 
es ohne Rechtswirkung. Dem Si cem Holſtein wäre freilich etwas da⸗ 
für geboten, aber nur Scheinbares. Bei widerſtreitenden Intereſſen würden 
die holſteiniſchen Mitglieder des Reichsraths gleich Null ſein; in der Nota⸗ 
belnverſammlung zu Flensburg ſei es ſo geweſen, und ſo werde es auch in 
Zukunft fein. Die Wahlen für den Reichsrath ſeien in Wahrheit eine Lot⸗ 
terie. Auch müſſe man nicht glauben, daß die holſteiniſche Ständeverſamm⸗ 
lung als folche Mitglieder in den Reichsrath fende, ſondern die Mitglieder 
der Verſammlung wählten in derſelben Lotterie als Einzelne, und hierin 
liege ein bedeutender Unterſchied. Die heiligſten Intereſſen des Landes wä⸗ 
ren gefährdet, und deshalb habe er nicht ſchweigen können und er fordere die 
Mitglieder dringend auf, ſeine Propoſition zu unterſtützen. — Nachdem die 
Verſammlung ihre Geneigtheit zur Unterſtützung dieſer Propoſition durch 
Aufftehen an den Tag gelegt hatte, nahm der k. Kommiſſar das Wort und 
erklärte: der Gegenſtand der Proposition gehöre nicht zum Reſſort der Ver⸗ 
ſammlung, ſondern falle in den Bereich des Geſammtſtaats; er müſſe daher 
Peer die fernere Behandlung der Propoſition in dieſem Saale proteſtiren. 

er Präfident erwiderte: er ſehe kein rechtliches Hinderniß der ferneren Ber: 
handlung in dieſer Sache. Die Grundlage der holſteiniſchen Verfaſſung 
wäre freilich nicht in den Jahren 1831 und 1834 zu ſuchen, ſondern in der 
Bekanntmachung vom 28 Januar 1852; er ſehe keinen Grund, warum nicht 
in einer Angelegenheit, die allerdings das ſpezielle Intereſſe des Herzog⸗ 
thums Holſtein berühre, eine allerunterthänigfte Bitte an Se. kgl. Majeftät 
gerichtet werden könnte; und darum handle es ſich ja nur, nicht darum, daß 
etwa den Ständen ein Geſetzentwurf zur Beſchlußnahme vorgelegt werden 
ſolle. Der k. Kommiſſar: Das eben Gehörte könne ihn nicht vom Gegen⸗ 
theile überzeugen; er beharre bei ſeiner Proteſtation. Der Präſident ſuchte 
nun noch ausführlicher, namentlich mit Bezug auf das Verhältniß der 58 16 
und 17 der Verfaſſung zu einander nachzuweiſen, daß den holſteiniſchen 
Ständen allerdings das Recht zuftehe, eine derartige allerunterthaͤnigſte Bitte 
an den König zu richten, folglich auch über die dahin zielende Propoſition 
zu verhandeln. Der k. Kommiſſar: Er bleibe bei ſeiner Anſicht und habe nur 
noch zu erklaren, daß er, falls die Verſammlung fortfahre, die Propoſition 
15 berathen, ſich genöthigt ſehen werde, den Saal zu verlaſſen. Der Graf 

eventlow⸗Jersbeck entgegnete darauf: Das Verhalten des k. Herrn Kom⸗ 
miſſars zur Berſammlung ſei immer ein höchſt wohlwollendes und zuvorkom⸗ 
mendes geweſen: wenn derſelbe ſich aber dennoch zu obiger Erklärung ver⸗ 
anlaßt gefehen habe, fo läge darin der befte Beweis für die Nothwendigkeit 
der Propoſition. Der k. Kommiſſar verließ darauf den Saal, und der Prä⸗ 
ſident richtete die Frage an die Verſammlung, ob ein Ausſchuß erwählt wer⸗ 
den ſolle, was von der Verſammlung bejaht wurde. Auf den Vorſchlag des 
Präſidenten wurden alsdann acht Mitglieder in den Ausſchuß gewählt. — 
(Nach dem „N. Cour.“ fiel die Wahl auf die Herren Reventlow⸗Jersbeck, 
Reincke, Blome, Friederici, Bargum.) 


Oeſterreich. 

Wien, 27. Januar. Geſtern find die aus Petersburg hier 
eingetroffenen auf die Annahme der öſterreichiſchen Propoſitionen be: 
bezüglichen Aktenſtücke nach Paris und London abgegangen. Graf Buol 
hat dieſe Aktenſtücke mit einer Note begleitet, worin die Anſicht 
Oeſterreichs ausgeſprochen iſt, daß auf Grundlage dieſer Annahme der 
Wunſch Europas, den Frieden geſchloſſen zu ſehen, erfüllt werden 
möge. Gleichzeitig ſoll das wiener Kabinet in dieſer Note zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß es im Falle als ſeine diesmaligen Bemühungen 
zu keinem erwünſchten Reſultate führen, ſich aller den Weſtmäch⸗ 
ten gegenüber übernommenen Verpflichtungen für frei 
und ledig betrachten müſſe. 

Aus authentiſcher Quelle erfahre ich nähere, aber leider blos nega⸗ 
tive Angaben über die von Rußland angenommenen öſterreichiſchen 
Propoſitionen. Dieſelben ſollen thatſächlich durchaus nicht dem in den 
Journalen veröffentlichten Texte, ja ſelbſt nicht dem von den Weſt⸗ 
mächten amendirten Texte entſprechen, ſondern eben lediglich öſter⸗ 
reichiſche Propoſitionen ſein, was allerdings ein bedeutender 
Unterſchied iſt. In dieſen ſpezifiſch der Initiative des wiener Kabinetes 
angehörenden Propoſttionen ſoll des von den Ruſſen eroberten Kars 
und Armeniens mit keiner Silbe Erwähnung geſchehen. Dieſe Erobe⸗ 
rung eröffnet den Ruſſen Anatolien, von wo ſie binnen Kurzem bis 
Scutari vordringen könnten. Dieſer für Rußland fo koſtbare Befig, 
welcher für die Pforte einer Todesgefahr gleichkommt, welche England 


bin Aſien bedroht, ſoll in den öſterreichiſchen Propoſitionen nicht einmal 


als Gegenſtand eines Austauſches erwähnt werden. 

Einem Briefe aus Petersburg entnehme ich folgende Details über 
den vielbeſprochenen Aufenthalt des Hrn. v. Seebach in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt. Herr v. Seebach, bekanntlich Schwiegerſohn des Grafen 
von Neſſelrode, hatte am Tage ſeiner Abreiſe noch eine letzte Konferenz 
mit ſeinem Schwiegervater, der mit folgenden Worten von ihm 
ſchied genommen haben ſoll. „Wir trennen uns unter ſehr ernſten und 
traurigen Umſtänden, aber nie war ich ruhiger als jetzt, denn Rußland 
hat für ſeine Würde alles gethan, was es thun ſollte. Nimmt man 
uns Polen, Finnland, Beſſarabien, Circaſſten, dann werden wir uns 
beugen, denn dann werden wir wirklich beſiegt ſein; aber bis dahin 
giebt es in ganz Rußland nicht einen Mann, welcher die Schmach 
ſeines Landes wollte.“ Dieſe wohlverbürgten Worte ſtimmen durchaus 
nicht mit den friedlichen Anſchauungen überein, die man dem Grafen 
v. Neſſelrode unterſchiebt; ſie weiſen übrigens auf eine ziemlich er: 
treme Stimmung des petersburger Kabinetes hin. 

Man hat die Ernennung des Fürſten Gortſchakoff zum Viee⸗ 
könig von Polen und feine Erſetzung durch General Lüders an der 
Spige der Krimarmee ſehr mannigfach gedeutet. Die einen erblickten 
darin einen Beweis der Unzufriedenheit des Zaren mit feinem bis: 
herigen Feldherrn, die andern wollten darin ein Manöver zum Ab: 
ſchluß eines MWaffenftilltandg ſehen. Die Wahrheit iſt, daß Gortſchakoff, 
der 25 Jahre lang Vertrauter und Generalſtabschef des Fürſten 
Paskewitſch geweſen, auf den ausdrücklichen Wunſch des todtkranken, 
faſt ſterbenden Vicekönigs von Polen ernannt wurde. Fürſt Gortſchakoff 
ſchrieb übrigens noch vor Kurzem dem Zaren aus ſeinem Hauptquartier 
in der Krim, das er bald verläßt, daß „die Allürteu den ganzen 
Winter über nicht eine halbe Meile Erdreich gewinnen würden.“ 

Wien, 28. Jan. Die Zuverfiht auf eine baldige und voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung des Friedens hat in den hieſigen höheren 
Kreiſen noch nichts von ihrer bisherigen Kraft verloren. Man ift hier 
überzeugt, daß England am Ende, ſelbſt wenn es einen baldigen Frie⸗ 
densſchluß jetzt nicht ſeinen Intereſſen genehm finden ſollte, doch gute 
Miene zum böſen Spiel machen wird. Man ſcheint, in Bezug auf 
England es bier vor der Hand nicht ungern ſehen zu wol⸗ 
len, wenn die bereits ſehr bemerkbare Annäherung zwiſchen Frankreich 
und Rußland ſich auch intimer geſtaltet, man glaubt dadurch wenigſtens 
nothwendigen Falls einen heilſamen Druck auf die Staatsmänner Eng. 
lands üben zu können. Uebrigens hat England bereits eine namhafte 
Gonceffion in Betreff des fünften Punktes gemacht, indem es, wie man 
erfährt, auf die Vorſtellung des meiſtbetheiligten Schweden die Forde⸗ 


um den Thron von dieſem Prinzen einnehmen zu laſſen. 
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rung hinſichtlich Bomarſunds fallen gelaffen. Die Unterzeichnung der 
Präliminarien, welche, wie man am 28. hier wiſſen wolle am Tage 
vorher in der Staatskanzlei ſtattgefunden haben ſollte, dürfte erſt am 
30. erfolgen. Dagegen beftätigt es ſich, daß die Verhandlungen mit 
Preußen, deren Mittlerperſon Oberſt v. Manteuffel iſt, zu einem für 
alle Theile befriedigenden Reſultate geführt haben. Preußen wird, wie 
wir es ſchon früher angedeutet, nun definitiv bei den bevorſtehenden 
Konferenzen vertreten ſein. 


Frankreich. 


Paris, 26. Jan. In dieſem Augenblicke befindet ſich der Prinz 
von Capua, der durch feine Mesalliance bekannte Bruder des Koͤ⸗ 
nigs von Neapel, in Paris. Man weiß, daß er der Liebling der eng⸗ 
liſchen Partei in Neapel iſt, die Ferdinand II. vom Throne wünſcht, 
Es kann 
nicht fehlen, daß ſein Beſuch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
einer politichen Deutung unterliegt. In der That hat es das Anſe⸗ 
hen, daß König Ferdinand auf dem Wege iſt, ſich bei dem franzoͤſiſchen 
Gouvernement Freunde zu machen. Man ſagt, Baron Brennier 
habe mit der eigenthümlichen Offenheit, die ihn zu einer ſpeziellen Ka⸗ 
tegorie unter den Diplomaten macht, Aſpekten enthüllt, die den krotzi⸗ 
gen Bourbon beſtimmt hätten, um ſich zu blicken. — Der „Moniteur“ 
publizirt heute das Monatstableau über die Bewegung des Getreide⸗ 
Handels. Ich mache auch diesmal darauf aufmerkſam, daß die Data 
dieſes Tableaus auf Berichten bafiren, die meiſt mit dem 15. abſchlie⸗ 
ßen. Der Durchſchnittspreis des Hektolitre iſt 1 Fres. 2 Cent. niedri⸗ 
ger als der des vorigen Monats — 32 Frcs. 46 Cent. gegen 33 Fr. 
48 Cent. Indeſſen hatten ſich Ende Dezember und in den erſten Wo⸗ 
chen des Januar die Lebensmittelpreiſe bebauptet, in einigen Gattun⸗ 
gen war ſogar. noch Hauſſe vorhanden. Die Baiffe hat eigentlich erft 
mit dem 17. Januar begonnen. Seit jenem Augenblick mehren ſich 
auch die Zufuhren auf den meiſten Märkten in außerordentlichem Grade. 
Auch die Häfen werden reichlich verſorgt, im Havre kommen reiche 
Transporte aus Amerika und in Marſeille aus Algerien an. Troß⸗ 
dem iſt der Preis für den Hektoliter noch überall über 30 Fres. Nur 
auf zwei Märkten erreicht er dieſe Höhe nicht. In Paimpol giebt man 
den Durchſchnittspreis nur auf 28 Fred. 3 Cent. und in Verdun auf 
29 Fred. 30 Cent. an. Den hoͤchſten Preis behalten die Getreidepreiſe 
aus leicht erklärlichen Gründen noch in der Umgebung der Hauptſtadt. 
Rouen hat noch 36 Fres. 90 Cent., Berques 36 Fres. 51 Cent. als 
mittleren Preis. Inzwiſchen hat die Baiſſebewegung in der letzten 
Woche noch bedeutend zugenommen, ſo daß wir einen ſehr niedrigen 
Durchſchnittspreis für den nächſten Monat erwarten dürfen. 

5 (B. B. 3.) 

Paris, 25. Januar. Man verſichert mir, daß gleich nach Un⸗ 
terzeichnung der Friedenspräliminarien ein Kongreß und nicht bloße 
Konferenzen ftattfinden ſollen, und man würde zu dieſem Ende in fol: 
gender Weiſe verfahren: N 

Die öſterreichiſche Regierung würde im Einverſtändniſſe mit ihren 
Alliirten vom 2. Dezember einen kategoriſchen Entſchluß von Seite des 
deutſchen Bundes hinſichtlich des von Rußland angenommenen Textes 
der wiener Propofitionen verlangen. Eine Mittheilung über die ge⸗ 
genwärtige Situation würde zu gleicher Zeit an die verſchiedenen euro⸗ 
päiſchen Mächte ergehen und dieſe ſo gut als die deutſchen Staaten 
würden eingeladen, den Vorſchlägen Oeſterreichs beizutreten. Alle, die 
ibn a Keen — im Nothfalle auch mit den 

en zuſagten, e Unterhandlungen t 
zu den Konferenzen zugelaſſen werden. a ae 

Ich theile Ihnen dieſes mit, weil es mir aus guter Quelle zu⸗ 
kommt, und inſofern Wahrſcheinlichkeit hat, als Preußens Zulaſſung, 
ſowie Schwedens Beitritt bereits ausgeſprochen ſein ſollen. (Donau.) 


Großbritannien. 

E. C. London, 26. Januar. „Daily News“ macht mit geſperr⸗ 
ter Schrift folgende Mittheilung: Wir erfahren aus einer Quelle, die 
uns keinen Zweifel an der Richtigkeit der Angabe geſtattet, daß ein 
Präliminar⸗Friedens⸗Vertrag wahrſcheinlich vor dem kommenden Dins⸗ 
tag, gewiß aber vor dem Zuſammentritt des Parlaments 
unterzeichnet werden wird. Unmittelbar nachher wird ein Waffenſtill⸗ 
ſtand auf kurze Zeit geſchloſſen und die Unterhandlung Behufs eines 
umfaſſenden endgiltigen Vertrages begonnen werden. Man gibt uns 
zu verſtehen, daß die Allürten entſchloſſen find, von dem im fünften 
Artikel des öſterreichiſchen Entwurfs vorbebaltenen Rechte, beſondere 
Stipulationen im allgemeinen europäiſchen Intereſſe vorzubringen, in 
vollem Maße brauch zu machen. 

Der „Globe“ beſtreitet die Richtigkeit der von „Daily News“ ger 
machten Angaben. Der genaue Wortlaut der ruſſiſchen Annahme könne 
zwar in wenigen Stunden eintreffen, aber die darauf folgende diplo⸗ 
matiſche Prozedur müſſe zu lange dauern, als daß eine Präliminarien⸗ 
Unterzeichnung vor einer geraumen Zeit ſtattfinden könnte; „vor dem 
Zuſammentritt des Parlaments“ — davon ſei gar keine Rede.) — 


Ab⸗] Der pariſer „Globe“⸗Korreſpondent verbürgt ſich für die berzlichſte Einig ⸗ 


keit der franzöſiſchen und engliſchen Regierung, wie ſehr auch die ſchnoͤ⸗ 
den Angriffe der pariſer Journale auf die engliſchen auf das Gegen⸗ 
theil schließen laſſen könnten. 

Der pariſer Korreſpondent der „Times“ (2. Ausgabe) kann mit 
Beſtimmtheit melden, daß Paris zum Sitz der Konferenzen erleſen iſt. 
Rußland habe die Wahl genehmigt und den Baron Brunnow zu 
feinem Bevollmächtigten ernannt; als den ͤſterreichiſchen bezeichne man 
den Grafen Buol. Es ſei übrigens unwahr, daß der preußiſchen Re⸗ 
gierung angedeutet worden, ihre Annahme der öſterreichiſchen Bor 
ſchläge ſei das sine qua non ihrer Zulaſſung zu den Konferen⸗ 
zen; im Gegentheil, glaubt der Korreſpondent, daß man Preußen in 
Bezug auf dieſen Gegenſtand gar keine Mittheilung gemacht hat. 

Der wiener Korreſpondent der „Times“ (2. Ausgabe) ſchreibt vom 
22. Januar: Für den Augenblick iſt ein Stillſtand eingetreten, da 
zwiſchen den Allirten eine Meinungsverſchiedenheit herrſcht über die dem 
fünften Punkte zu gebende Auslegung. England behauptet ſtand⸗ 
haft, daß die Befeſtigung der öſtlichen Pontusküſte nicht 
geſtattet werden dürfe; Oeſterreich und Frankreich ſchlagen vor, 
die Frage bis zum Zuſammentritt der Friedenskonferenzen auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen. Die britiſche Regierung wünſcht aber ſehr lebhaft, 
ſich mit ihren Alliirten über einen fo wichtigen Punkt klar zu verſtän⸗ 
digen, bevor fie ſich von neuem in die diplomati chen Schranken begiebt, 
und daher mögen wohl einige Tage verſtreichen, bevor die Prälimina⸗ 
rien unterzeichnet ſind. Eine diplomatiſche Korreſpondenz über die 
Alandsinſeln und die kaukaſiſche Küſte iſt jetzt zwiſchen den Allütrten 
vom 2. Dez. im Gange, ſo daß ich ſehr zurückhaltend ſein muß, doch darf 
bemerkt werden, daß England es vielleicht nicht unbedingt nöthig hat, 
auf der „Entwaffnung“ jener Küſte zu beſtehen. Rußland hat die 
ganze Feſtungskette an der kaukaſiſchen Küſte ſelbſt zerſtört, mit der 
Aufrechthaltung des status quo wäre demnach Englands Zweck erreicht. 
Um einen Zwieſpalt zu vermeiden, mögen Frankreich und Oeſterreich 


Der „Gconomifl" (deffen Redakteur Mr. Wilfon Sekretär im 
? amt ift), ſtimmt jedoch mit „Daily News“ überein, daß die Pr 
rien⸗Unterzeichnung vor dem Zuſammentritt des Parlaments 


erfolgen werde. 
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ſich vielleicht bewegen laſſen, mit England dafür zu ſtimmen, daß die 
Alandinſeln nicht wieder befeſtigt werden, daß die Konſuln der Alllir⸗ 
ten Erlaubniß erhalten, in den verſchiedenen ruſſiſchen Pontushäfen zu 
reſidiren, und daß der status quo auf der Oſtküſte des ſchwarzen Mee⸗ 
res aufrecht erhalten werden muß; allein es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß Oeſterreich oder Frankreich in dieſem Punkte weiter gehen wird. 
Die Einkommenſteuer. — Wie der „Advertiſer“ aus guter 
Quelle wiſſen will, beabſichtigt die Regierung gleich zu Anfang der 
Seſſion eine Bill einzubringen, die den Zweck hat, den Ertrag der 
Einfommenftener um 1,500,000 — 2,000,000 Pfd. jährl. zu vermeh⸗ 
ren. Die Ernennung der Abſchätzungs-Beamten (assessors) ſoll aus⸗ 
ſchließlich in die Haud der Regierung gegeben und das jetzt beſtehende 
Recht der Appellation gegen angebliche Ueberſchätzung abgeſchafft werden, 
und zwar auf Grund der unzweifelhaften Thatſache, daß viele Perſo⸗ 
nen durch falſche Ausweiſe ihr Einkommen zu gering angeben. Wir 
geben das Gerücht „ohne nur feine Wahrſcheinlichkeit verbürgen zu 
wollen. Daß eine Bill der Art alle Klaſſen gegen die Regierung aufregen 
würde, das muß der Schatzkanzler am beiten wiſſen; denn die höͤchſt 
unbeliebte Steuer iſt durch den Krieg nicht nur auf das Doppelte hin- 
aufgeſchraubt, ſondern zugleich auf das ärmliche Einkommen von 
m DR, 15 10 worden. Möglich, daß die Maß⸗ 
gel ein ein ſoll, um d i i i 
— 175 f en Eifer der Kriegspartei zu 
London, 26. 
Konferenzen die Probe A 
haben. Er gehörte zu 
gerecht, daß ihm nun 


ö Baron Brunnow wird auf den 
ſeiner ſtaatsmänniſchen Befähigungen abzulegen 
Bee ring den Krieg erzeflgten, es ift daher 
ie Aufgabe zufällt, die geſtörten Verhältniſſe 
55 1 * Wodurch trug er zur Entſtehung des Krieges bei? 
. jr erichte aus London, welche die öffentliche Stimmung in 
— als die Gegnerin eines Konfliktes mit Rußland, die Coalition 
2 N wahren und unverdrängbaren Ausdruck dieſer öffentlichen Mei⸗ 
5 g, die Friedensfreunde als die herrſchende Klaſſe, die Allianz Groß⸗ 
ritanniens mit Frankreich als unmöglich ſchilderten. Im Vertrauen 
auf die Richtigkeit ſeiner Depeſchen invadirte Rußland die Donaufür⸗ 
ſtenthümer, verlangte es die unbedingte Annahme der wiener Note ſei⸗ 
tens der Türkei, weigerte es ſich, eines der Compromiſſe zu genehmi⸗ 
E. * denen die weſtmächtliche Diplomatie vor dem Ausbruch des 
= — reich war, bot es ſo wenig die Hand zu einer Entwirrung 
f ation, daß der Krieg als die einzige Rettung aus den Ver⸗ 
egenheiten übrig blieb. Aber auch nachdem die Feindſeligkeiten aus⸗ 
gebrochen, nachdem Baron Brunnow gezwungen geweſen war, von 
bier abzureifen, gab er ſich nicht geſchlagen. So viel man hört war 
ed ſtets der Zweck ſeiner Rundreiſen an deutſchen Höfen, den Krieg 
als ein Mißverſtändniß der Mächte über ihre konſervativen Intereſſen 
darzuſtellen und dabei zu beharren, daß er ſich in ſeiner Diagnoſe der 
Zeitumſtände nicht getäuſcht habe. Und warum nicht? Im Grunde 
hatte er Recht. Im Grunde war die Stimmung Englands wirklich 
wider den Krieg — das beweift ſich jetzt, wo trotz aller Phraſen die 
allgemeine Neigung dem Schluß des Kampfes günſtig iſt: im Grunde 
war die Coalition die echte und paſſende Regierung Großbritanniens 
— das zeigt ſich jetzt, wo die Politik der Coalition immer noch 
nicht überwunden it: im Grunde herrſchen die Friedensfreunde — 
denn der Krieg trug von Anfang an den Charakter der Geläbmt⸗ 
heit und hat es nie dabin bringen können, ein Entſcheidungskrieg zu 
werden; im Grunde war die engliſch⸗franzöſiſche Allianz ein Experi⸗ 
ment ohne dauernde Grundlage — das bewäbrt ſich jetzt, wo der 
Kaiſer Napoleon feine Politik ven derjenigen Englands zu emanzipiren 
beginnt. Nun liegt es dem ruſſiſchen Diplomaten ob, den Schluß be⸗ 
weis zu führen, daß die Halbheit, in welcher man die kriegeri⸗ 


ſchen Dinge hielt, der Herbeiführung eines ganzen Friedens 


dienlich ſei. Gewiß iſt das Werk ein unendlich ſchweres. Conceſſio⸗ 
nen, zu denen man ſich verſtehen mußte, um nur wieder Boden 
unter den Füßen zu gewinnen, ſind ſo zu interpretiren, daß die 
Ehre Rußlands an ihnen keinen Anſtoß mehr finde, der Stolz der 
patriotiſchen altruſſiſchen Partei, deren Enthuſiasmus man einerſeits 
pflegte, um an ihm einen Rückhalt zu beſitzen, und die man an⸗ 
dererſeits zügelte, um nicht in einen verzweifelten Kampf fortgeriſſen 
zu werden, iſt mit einem Ausgange zu verſöhnen, der nie ganz ihren 
Hoffnungen entſprechen wird; Illuſionen find zurückzuweiſen, neue 
Freundſchaften anzuknüpfen, alte Verbündete zu trennen. Der ruſ⸗ 
ſche Staatsmann muß ſeine Behauptung wahr machen, daß die In⸗ 
tereſſen Frankreichs und Englands zu ſehr von einander abweichen, um 
einen aufrichtigen Bund beider Mächte zu geſtatten. Seine haupt- 
ſächliche Kunſt wird alſo der Ausbildung eines Riſſes zugewandt fein, 
der ſchon jetzt zwiſchen den Weſtmächten bemerkbar iſt. 
Eine außerordentliche Revolution in der Meinung über Napoleon 
iſt hier in London ſeit einigen Wochen vorgegangen. Früher waren 
> bie Vorpoſten der Friedensfreunde, welche auf öffentlichen Meetings 
en Kaiſer als einen Herrſcher, mit dem England nicht Hand in Hand 
gehen dürfe, denuncirten, während die Kriegspartei nicht oft und laut 
genug die Aufrichtigkeit des Alliirten, der mit England in alle Con- 
ſequenzen des Kampfes gehen werde, rühmen konnten. Jetzt preiſen 
lene die Maͤßigung, die Weisheit den guten Willen des Kaiſers, jetzt 
en fe ihn zum Retter Europas aus der Nolh des Krieges, und 
ergeben ſich in Anklagen, daß Napoleon das Spiel in dem Au: 
genblicke zu verlaſſen wünſche, wo er alle Reich ſeiner Seite habe 
und wo das allürte England noch keine rechte 0 0 efunden um 
einen tüchtigen Stich zu machen. Freilich gan e treten die 
Freunde Palmerſtons noch nicht mit 2 Fa hervor, denn fie 
wiſſen zu gut, welche parlamentariſche Stütze ihr Chef einbüßen 
würde, wenn man die Thatſache der Spaltung mit Frankreich zu 
ſchnell in die Oeffentlichkeit dringen ließe. Während der Seſſion des 
vorigen Jahres war der Wille Napoleons eine Waffe für Palmerfton 
. miniſterielle Partei, um die Oppofition niederzuſchlagen; die 
r e Geſtalt des Kaiſers wurde heraufbeſchworen, wenn parla⸗ 
mentariſche Gründe nicht mehr ausreiche llten; die Allian 
wurde in Gefahr erklärt, wenn ſich Bi * > d r Diötuffion 
des türkiſchen Anlehens, ein Bund der Tories pecliten und 
Mancheſterleute gegen die Maßregeln der Miniſter u bilden 
drohte. Jetzt könnte es ſich wohl ereignen, daß die Oppo⸗ 
fition die Waffe umdrehte und mit dem Kaifer Napoleon im Rücken 
gegen Lord Palmerſton ins Feld zöge. Offenbar hat Palmerſton feine 
Betheuerungen, daß die vollkommenſte Uebereinſtimmung zwiſchen den 
Regierungen von Paris und London herrſche, von je her zu ſehr über: 
trieben und daher abgenutzt. Man erinnert ſich, daß er im Sommer 
erklärte, es gebe nur ein einziges Kabinet für Frankreich und England, 
beide Länder hätten eine einzige Regierung: ſolche Ausdrücke machten 
den Kaiſer vorſichtig, ſtatt ihn, wie es beabſichtigt war, zu feſſeln. 
Jetzt ſieht Palmerſion das Precäre feiner Situation hinlänglich ein, 
um ſeinen früheren Entſchluß, wonach er perſönlich bei den Konferen⸗ 
en erſcheinen wollte, aufzugeben. Lord Clarendon wird der Ver⸗ 
15 Englands bei den Negotiationen ſein. Ueber den Ort der Kon⸗ 
nen gehen die Nachrichten noch auseinander. Der einen Meldung 
gemäß wäre die Hauptſtadt Frankreichs zum Schauplatz der Verhand⸗ 
— 4 gewählt; Napoleon habe urſprünglich London vorgeſchlagen — 
Mittel, um die Wahl auf Paris zu lenken; und das britiſche 
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Kabinet habe denn auch wirklich Paris vorgezogen — eine Artigkeit, 
der man ſich nicht entziehen konnte, die aber zur Folge haben würde, 
daß Napoleon nun ganz und gar für die Miffion des Friedensſtifters 
in Pflicht genommen wäre. Die „Times“ erwähnt in derſelben Num⸗ 
mer, wo ſie ſich die Wahl von Paris telegraphiſch melden läßt, Frank⸗ 
furts als des Lokals der Konferenzen. Das dürfte mit dem Wunſch 
des britiſchen Kabinets übereinſtimmen, da die kriegführenden Mächte 
ſich ungebundener bewegen können, wenn die Verhandlungen auf neu⸗ 
tralem Boden vor ſich gehen. 

Nach den neueſten Berichten aus Spanien wären die dortigen 
Verhältniſſe, wenn auch nicht einem Ausbruch, fo doch einem Zuſam⸗ 
menbruche nahe. Vielleicht, daß ſich die Arbeiten der Konferenz mehren, 
und daß die Frage von der Conſtituirung Spaniens neben die Aufgabe 
der Beruhigung des Orients tritt. 

Italien. 

= Bon der italieniſchen Grenze, 26. Jan. Obgleich die 
Mehrzahl der in Turin verſammelten Deputirten nicht recht an den 
Frieden glauben will, ſo wird er doch von vielen gut unterrichteten 
Perſonen als hochſt wahrſcheinlich hingeſtellt. In neueſter Zeit iſt dies 
Gefühl von Bedeutſamkeit bei den Piemonteſen wieder wach gerufen 
worden, und man fragt ſich in Turin mit großer Wichtigkeit, ob denn 
auch Piemont in Betreff der neueſten ͤſterreichiſch-weſtmaͤchtlichen Pro- 
poſitionen zu Rathe gezogen worden ſei. Hierbei erfährt man, daß 
dies zweimal geſchehen; das erſtemal mündlich bei Gelegenheit des Auf: 
enthaltes des Königs in Paris und London, als dieſe Vorſchläge zwi: 
ſchen der franzöſiſchen Regierung und dem ſächſiſchen Geſandten zur 
Sprache gebracht wurden, das zweitemal offiziell und ſchriftlich, als 
Oeſterreich durch den Grafen Eſterhazy die letzten Schritte einleiten ließ. 
— Ein turiner Journal ſtellt in Abrede, daß England die Werbun⸗ 
gen für die anglositalienifche Legion eingeſtellt habe. — Der berühmte 
Bildhauer Baron Marocchetti iſt in Turin angekommen, um die letzte 
Hand an das Monument zu legen, welches die Nation dem Andenken 
an Carlo Alberto errichtet. 


Ruf land. 

O. C. Odeſſa, 19. Jan. Am geſtrigen Tage hat General Lü⸗ 
ders vom Fürſten Gortſchakoff das Kommando der Südarmee definitiv 
übernommen. Fürſt Gortſchakoff nahm mittelſt eines kurzen Tagesbe⸗ 
fehls von ſeinen Truppen Abſchied und geht vorläufig mit Urlaub nach 
Petersburg ab. General Graf Oſten⸗Sacken bleibt nicht in Odeſſa, da 
er als rangälterer General nicht unter Lüders kommandiren kann. Auch 
er reift nach Petersburg ab, um entweder in den Kriegsrath einzutre⸗ 
ten oder eine anderweitige Beſtimmung zu erhalten. Zum Komman⸗ 
danten der Armee in und um Odeſſa iſt General Suchozanet beſtimmt, 
welcher hier demnächſt eintreffen ſoll. Der Stadtgouverneur General: 
Lieutenant von Kruſenſtern iſt ebenfalls nach Petersburg vorläufig für 
ſechs Wochen abgereiſt. 

Hier befinden ſich jetzt gegen 700 türkiſche Gefangene. Man er⸗ 
wartet demnächſt Kriegsſchiffe um ſie auszuliefern. Auch zwei franzö⸗ 
ſiſche Offiziere warten hier ihre Befreiung ab, und waren wenig zu⸗ 
frieden damit, daß vorgeſtern ein engliſcher Dampfer zwei ruſſiſche Offi⸗ 
ziere brachte, ohne die franzöſiſchen und türkiſchen Gefangenen mitzu⸗ 
nehmen. 

W in dem vom gegenwärtigen Kriege minder berührten Aus⸗ 
lande der Nachricht von dem Reſultate der öͤſterreichiſchen Vorſchläge 
mit Spannung entgegengeſehen wird, ſo kann man ſich wohl vorſtel⸗ 
len, in welch fieberhafter Aufregung man denſelben hier entgegenharrt. 
Die Kälte hat nachgelaſſen. Die letzten Fröſte haben aber die Steppe 
abermals feſt gemacht. 

meri k a. 

Die Times 2 in ihrer zweiten Ausgabe folgende Nachrichten 
aus Amerika, welche mit dem amerikaniſchen Dampf: Por hiff 
„Arago“ in Southampton angelangt ſind, worauf das Schiff, welches 
nach Havre beſtimmt iſt, ſeinen Weg dorthin fortſetzte. Es hatte 60 
Paſſagiere, 15,000 Dollars baar und eine Ladung Mehl und 
Weizen an Bord. Die Nachrichten aus New-Nork reichen bis zum 
12. Januar. Das Wetter war dort ſehr kalt, und es hatte ſich viel 
Eis im Hafen gebildet. Die Sprecherwahl in Waſhington dauerte 
noch immer fort; bei der letzten Abſtimmung hatte Herr Odell 45 
Stimmen, Prendergaſt 34 und Bailey 26; von einem Nachgeben auf 
irgend einer Seite war noch keine Spur vorhanden. Die Bill über 
die Texas⸗Schuld war durch eine Majorität von 6 Stimmen verwor⸗ 
fen worden. Die Privarmittheilungen, welche in den newyorker Blät⸗ 
tern aus Waſhington enthalten waren, ſtimmten darin überein, daß 
der britiſche Geſandte, Herr Crampton, ſich zur Rückkehr nach England 
rüſte, da die amerikaniſche Regierung der britiſchen angedeutet habe, 
daß ſie denſelben nicht länger in Waſhington dulden werde; man 
glaubte natürlich, daß in dieſem Fall auch Herr Buchanan, der 
amerikaniſche Geſandte in London, ſeine Päſſe erhalten und der diplo⸗ 
matiſche Verkehr zwiſchen beiden Regierungen ganz werde abgebrochen 
werden. Die Legislatur des Staats Ohio hatte Herrn Telſon van 
Vaoris, einen ſchwarzen Republikaner, zum Sprecher gewählt. Die 
Regierung des Oberſt Walker im Staat Nicaragua ſoll ſich bereits 
in Gefahr befinden, wieder von einer andern revolutionären Partei ge⸗ 
ſtürzt zu werden, und es heißt, daß Walker von dieſer in zwei Treffen 
geſchlagen worden ſei. Auch ging das Gerücht, daß eine neue Fli⸗ 
buftier-&rpedition in Unter Kalifornien gelandet fei. Die Märkte 
in St. Franzisko waren in gedrücktem Zuftande; zwiſchen den 
Indianern des Landes und den Weißen hatten mehrere Kämpfe flatt: 
gefunden, mit großem Verluſt auf beiden Seiten; General Wool 
rüſtete ſich jedoch zu einem energiſchen Feldzug gegen die Indianer. 
In Mexiko waren überall Raub, Mord und Unruhen an der Tages⸗ 
ordnung. Die Maßregel des General Alvarez, welche die Privilegien 
des Klerus und der Armee aufhebt, hatte in Puebla große Unzufrie⸗ 
denheit verurſacht; als das Militär die betreffenden Proklamationen 
anheftete, wurde es vom Volke angegriffen, und es gab auf beiden 
Seiten viele Todte; General Comonfort hatte 2500 Mann gegen 
Puebla beordert, um es zur Unterwerfung zu bringen. Man glaubte, 
daß Veracruz ſich bald zu Gunſten von Robles erklären werde. 
Die ganze atlantiſche Küſte von Virginien bis Halifar war von einem 
der heftigſten Schneeſtürme heimgeſucht worden, durch welchen Poſſen 
und Eiſenbahnen in ihrem Lauf aufgehalten wurden. Auch Eiſenbahn⸗ 
unfälle waren wieder mehrere vorgekommen. 


Provinzial- Zeitung. 

2 Breslau, 29. Jan. [Beerdigung des Prediger Knüttell.] 
Für die Theilnahme, welche der ſo ſchnell Dahingeſtorbene genoſſen, 
zeugte der überreiche Kreis, welcher heut den Sarg umgab, ſowohl in 
der überfüllten Barbara⸗Kirche, der Wirkungsſtätte des Verblichenen, 
wo die irdiſchen Ueberreſte zuerſt niedergeſezk wurden, als auf dem 
Kirchhofe ſelbſt. — An erſterer Stelle fang die verſammelte Gemeinde 
drei eigends für die Leichenfeier gedruckte Lieder (nach den Melodien: 
„Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc.“, „Jeſus, der iſt mein Leben vc.“ 
„O Haupt voll Blut u Wunden c.), und zwiſchen diefen hielt Herr 
Superintendent Heinrich die Gedenktebe, Herr Ekleſtaſt Kutta dit Li⸗ 
turgie mit Reſponſorſum. Die Leidtragenden nahmen in ſchwarz aus: 


eſchlagenen Bänken Platz. Am Grabe, wohin nachgehends der 

14 bewegte, ſprach, nachdem der Kirchen⸗Chor ſeinen Geſang ae 
er Propſt Krauſe ein Wort des Nachrufes Dem, der da in all’ 
einem Leben „dem Herrn“ gelebt hat, in ftillem, wahrhaftigem Eifer 
chriſtlichen Thuns, zu Jenen gehoͤrend, die Mehr halten, als fie ver⸗ 
ſprechen, Mehr ſind, als ſie ſcheinen, er ſelber in reger inniger, war⸗ 
mer Strebſamkeit allem Scheinen durchaus abhold. Den tiefen ug 
zum Moblthun, zur opfernden Gemeinnützigkeit, zu einem klaren, lichten 
Gottesdienſte in Geiſt und Leben hob auch die Kanzelrede des Superin⸗ 
tendent Heinrich an dem Verſtorbenen hervor. — Viel iſt mit dem 
Dahingegangenen entriſſen worden, weiteren wie engeren Kreiſen. Eine 
in großem Maßſtabe zu neuem Leben umgeſchaffene Anſtalt, deren 
Zöglinge ihren liebevollen, anfeuernden Lehrer zahlreiche Kränze zu 
ſeiner Ruheſtätte trugen, ſteht verwaiſt; und eben ſo ſind zwei Waiſen, 
denen er Vater geworden, jetzt aufs Neue der väterlichen Hand beraubt, 
Was die evangeliſche Gemeinde Breslau's an ihm verliert, das wird 
vielleicht in dieſer dürren Zeit weniger empfunden, als es verdient, ob⸗ 
ſchon die ſich drängende Schaar der dem Sarge Folgenden auch in 
diefer Richtung ein tröftendes Zeugniß fein kann. 


** Breslau, 29. Januar. [Zur Tages Chronik.] Die 
Theuerungsfrage behauptet immer noch ihren Plaß auf der Tages⸗ 
Ordnung. Von den Projekten zur Abhilfe der Nothſtände, deren fo 
viele auftauchen, verdient aber eine allgemeine Beachtung der 

lan, welcher neuerdings in Berlin gefaßt wurde, nämlich die 

ründung eines Aktien⸗Vereins behufs eie 
Brotfabrik. Als Motive werden angeführt: Die ungewohnliche und 
lange ausdauernde Theuerung, und die Pflicht, alle Maßregeln zu er⸗ 
greifen, um den Preis der nothwendigſten Lebensmittel zu ermäßigen. 
In Betreff der Brotbäckerei ſoll die Ermäßigung durch Erſparniß 
in den Produktionskoſten im Wege des fabrikmäßigen Betriebes 
erzielt werden. Bei dem bierüber entſtandenen Meinungsſtreit wurde 
u. A. auf ein ſehr nützlich wirkendes Inſtitut in Schleſien bingewie⸗ 
fen. Es iſt dies die amerikaniſche Dampfmahlmühle, Bäckerei, 
Graupe⸗, Gries⸗, Nudeln⸗ ſowie Stärke⸗Fabrik zu Ober⸗ 
Altwaſſer bei Waldenburg. In dieſem Etabliſſement werden 
unter Anderm pr. Woche ca. 3—400 Ctr. Roggenmehl gewonnen, 
daraus Brote à 5 Pfd. gebacken und in der Umgegend verkauft. Durch 
dieſes Verkaufen des Brotes nach einem feſtſtehenden Gewichte 
mit wechſelndem Preiſe iſt der Konſument, der ſich jeden Tag 
über das Fallen oder Steigen der Getreide- und Mehlpreiſe orientiren 
kann, vor Uebertheuerung geſichert, und man darf daher mit Recht 
behaupten, daß die Wirkſamkeit dieſes Etabliſſements für jene Gegend 
eine wahrhaft ſegensreiche iſt. Wünſchenswerth erſcheint, daß bei Be⸗ 
gründung ähnlicher Etabliſſements in großen Städten die Erfahrungen 
und der Rath des dortigen Beſitzers, eines Privatmannes, benutzt werden. 

Künftigen Sonnabend, den 2. Februar, veranſtaltet der katholiſche 
Studentenverein eine Faſchungsvergnüglichkeit im Lokale der kath. 
Reſſource auf der Altbüßerſtraße, zu der auch die dem Vereine nicht an⸗ 
gehörigen Kommilitonen eingeladen find. — In der Hirſchbergſchen 
Geſangs-Akademie ſind die wöchentlichen Uebungen vom Freitag 
auf den Sonnabend von 4—6 Uhr Abends verlegt. Die Mitglieder, 
und insbeſondere die Studirenden, werden zu recht lebhafter Theil: 
nahme aufgefordert, da nächſtens eine größere Aufführung bevorſteht. 


y Breslau, 29. Januar. [Das Hoffeſt der Lusatia], das 
einzige in dieſer Saiſon, wurde geſtern Abend in dem Kutzner'ſchen 
Saale feſtlich begangen. Der Saal war prächtig dekorirt; in der Mitte 
der großen Glaswand ſtand ein Thron, Blumenguirlanden ragten hoch 
binauf und bekränzten den freien Raum, woſelbſt ſpäter die Ritter der 
Tafelrunde Platz nahmen. Die Logen, fo wie die Stühle vis-A-vis des 
Thrones waren mit Damen in glänzender Toilette beſetzt. Die befreun⸗ 
deten Corps Silesia, Borussia, Marchia hatten ſich eingefunden. Um 
7% Uhr hielt die Verbindung Lusatia unter den Klängen von Men⸗ 
delsſohns „Hochzeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum“ in glän⸗ 
zendem Hofkoſtüm ihren Einzug; voran 2 Herolde mit den blau⸗roth⸗ 
goldnen Fahnen, hinter dieſen ein Ritter, das Kiſſen mit Orden tra⸗ 
gend, bierauf der König Roland Arthus, Ritter und Knappen in ſei⸗ 
nem Gefolge. Nachdem der König unter dem Throne, die Ritter an 
der Tafelrunde Platz genommen, wurde der Hoftag als eröffnet aus⸗ 
gerufen und die offizielle Feierlichkeit mit einem allgemeinen Liede eröff⸗ 
net. König Arthus hielt hierauf die Thronrede. Nach derfelben habe 
in ſeinem Reiche Kunſt und Wiſſenſchaft die eifrigſten Verehrer gefun⸗ 
den: Beweiſe find die verbeſſerten Ausgaben des Wechſelrechtes, der 
Metaphyſik und der Thierarzneikunde, nicht zu gedenken der Fortſchrute 
im Gebiete der Commercebücher. Auch in ae gbenen Verhältniſſen iſt 
eine Beſſerung eingetreten, obwohl auch Schlachten geſchlagen wurden. 
Die Politik des Staates aber ſei: Thue Recht, ſcheue Niemanden. 
Nach Beendigung der Thronrede kam die Cour. Direktoren, Profeſ⸗ 
joren, Doktoren, uralte und alte Reichsgrafen von der Tafelrunde, von 
Flandern und Brabant, Lothringen, Burgund, aus dem Schwaben⸗ 
land, wurden an den Thron geführt, auf welchem König Arthus die 
Huldigungen entgegennahm. 

Noch ergötzlicher als die Thronrede war die Hofprebigt, gehalten 
von dem Hofprediger und Ritter Lubanenſis Lißt. Witz, Humor und 
Satyre vereinigten ſich, um das Studentenleben eines Korpsburſchen 
zu illuſtriren. Ihr folgte die Ordensvertheilung. Der Hofpoet las die 
Namen der Auszuzeichnenden vor. Die Orden waren ß 
St. Dunſtan⸗, der Titurell⸗, Lancelott vom See, Verdienſt⸗Orden I. und 
II. Kl., Arthus⸗ und Knappenkreuz. König Artbus hing oder ſteckte 
die Orden an, und entließ die Geſchmückten freundſchaftlichſt. Die 
hierauf vorgeleſene Hofzeitung brachte Notizen aus dem Korpsleben in 
überraſchender Weiſe, de beſſand aus Nachrichten über das Leben der 
Korpsbrüder, einem Leitartikel: Sechsſemeſtrige Liebe, welcher ſehr oft 
durch Beifallsruf unterbrochen wurde, aus der akademiſchen Korreſpon⸗ 
denz; es wurde die Bedeutung der rekommandirten Geldbriefe, frankir⸗ 
ten und unfrankirten Briefe einer Erörterung unterworfen. Den Glanz⸗ 
punkt der Zeitung bildete das Gedicht „der heiße Wunſch“ (Nur 
noch a mol). Nach jeder Strophe ſtürmiſcher Applaus. Am Schluſſe 
der Dichtung verlangte man allgemein den Dichter zu wiſſen. (Lißt.) 
Auch des geſtorbenen Bundesmitgliedes Waſa (Hoffmann) wurde ernſt und 
feierlich gedacht. Das zweite Lied des Programms bildete den Schluß der 
erſten Abtheilung. Die zweite Abtheilung begann mit einem großen 
Monſtre⸗Konzert nebſt obligatem Geſangfeſt ohne Staub und Hitze, be⸗ 
ſtebend in Nerudianiſchen Klängen ohne Blech, muſikaliſchen Mixed⸗ 
Pickles mit Blech. 

Dieſe Nerudianiſchen Klänge, (der Carneval zu Venedig), exekutirt 
von 2 Damen, brachten ſtürmiſchen Applaus zuwege; nicht minder 
mixed picles, für Kinder⸗Inſtrumente von einem Korpsbruder Tenſchert 
zu dieſem Feſte geſetzt. Der burleske Theil des Feſtes war eine große 
antediluvianiſche geſtikulatoriſch⸗pantomimiſche Kontre⸗Evolution zu 
ebener Erde mit bengaliſchen Flammen, Metomorphoſen, een 
tümmel und ſebaſtopolitaniſchem Siegesgeſchrei, unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung einiger bekannter konſtantinopolitaniſcher Ballet⸗Größen, als erſtes 
Debüt am Hofe Arthus. Engländer, Franzoſen, Italiener kamen her⸗ 
ein und führten mit ihren Lanzen einen Waffentanz auf, welcher ſich 
ſehr ſchön ausnahm und allgemein gefiel. Da erſcheint der lakoff, 
die Ruſſen kommen aus demſelben, die Schlacht geht los, Schwerter⸗ 
gerafiel, aus dem Malakoff ſteigen Raketen, zünden, Malatofj wird be⸗ 
wältigt, ſiehe, er verwandelt ſich in einen Feentempel, türkische Mädchen 
umfaſſen die Sieger und ein Siegestanz mit ſchöͤnen Figuren und 
trefflich exekutirt, machte dieſer Piece nur zu ſchnell ein 5 — Der 
Ball zu Liliput war drollig genug, um das Zwer en rſchütterung 
in bringen. Ein Menuett von 8 Zwergen, deren Köpfe die Hälfte 
hrer ganzen Größe daben, mußte dem Fefte einen würdigen S 
bereiten. — Die alten Herren der Verbindung waren während des 
ganzen Feſtes hilfreich zur Fi und war eine Brüderlichkeit wahr⸗ 
unehmen, welche ſtets Hate nden muß, wenn Einigkeit ſtark machen ſoll. 
Dan Lusatia vivat, floreat crescat! J 
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Wh. Breslau, 29. Januar. ge und Sterbeverein 
der Haushälter in Breslau.] Zu der ordnungsmäßig zuſammenberufe⸗ 
nen jährlichen General⸗Verſammlung war auch der ſeitens des hieſigen 
— ren dazu beſtellte Kommiſſarius des Vereins, Herr Stadtrath Frie⸗ 
denthal erſchienen, welcher den Vorſitz führte und die Sitzung mit einer An⸗ 
ſprache eröffnete, in welcher er einen allgemeinen Ueberblick uber den Stand 
der Vereins⸗Angelegenheit eg Derſelbe iſt erfreulich, denn nicht blos, daß 
die a der Mitglieder ge 9 und der Fonds der Vereins⸗ wie der Sterbe⸗ 
Kaſſe bedeutend geſtiegen ift, hat allen Anſprüchen an den Verein Genüge 
ver werden können. Dies verdankt der Verein dem zeitigen Vorſtande, 
eſonders der großen Thätigkeit des erſten Vereins ⸗Voeſtehers Herrn Carl 
Seiffert, Kaſtellan im Theater. Einhundert und ſechs Haushälter find im 
Laufe des Jahres verſorgt worden; Tüchtigkeit und Anmeldezeit werden gleich 
berückſichtigt. Zur leichteren Unterbringung brodloſer Haushälter werden 
ſuchende Hausherren gebeten, ihre offenen Stellen dem Vereine rechtzeitig 
anzumelden. — Es wurden 5 an Kranken⸗Unterſtützungsgeldern 
an 13 Mitglieder 32 Thlr., an Begrabnißgeldern für 2 Mitglieder 60 Thlr., 
an Unkoſten faſt 26 Thlr., Remunerationen 12 Thlr., an ärztlichem Honorar 
10 Thlr. u. A. m. Der Kaſſenbeſtand des Vereins iſt von 912 Thlr. auf 
1071 Thlr., derjenige der Sterbekaſſe von 143 auf 271 Thlr. geſtiegen. Es er⸗ 
folgte die Ertheilung der Decharge. Von der Zahl der Mitglieder ſchloſſen 
ſich 34 durch Nichtleiſtung der Beiträge ſelbſt aus, 10 wurden wegen Ver⸗ 
gehungen excludirt. Der Verein zählt 159 männliche Mitglieder und 22 Frauen. 
Vereinsmitglieder ſind geſtorben. Hierauf ſchlug der Herr Vorſitzende vor, 
der Verein wolle beſchließen, diesmal vom Statut abweichend, die neue Wahl 
des Vorſtandes mittelſt Acclamation vorzunehmen, vorbehaltlich der Beſtät⸗ 
tigung dieſes Wahlmodus ſeitens des Magiſtrats. Es wurden gewählt und 
nahmen die Wahl an die Herren: C. Seiffert als erſter, Fr. Scheinert als 
gear Vorſteher, Gottfr. Hahn als Kaſſirer, E. Grande als Schriftführer, 
. Obft als Stellvertreter, Gottl. Seiffert, Gottl. Nitſchke, Gottfr. Schmidt 
und G. Leder als Beiſitzer. — Auf Antrag des Vorſtehers Hrn. C. Seiffert 
beſchloß der Verein, zur Erhöhung der Begräbnißfeier Schärpen und Mar⸗ 
ſchallſtäbe anzuſchaffen. 


>< Hohenfriedeberg, 26. Januar. [Verbrechen. — Bürger: 
meiſter Brückner.] Ende voriger Woche wurde zu Simsdorf im 
dortigen Mühlgraben von einigen Knaben die Leiche eines neugebornen 
Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden und der Ortspolizeibebörde 
überbracht. Es ward alsbald der königl. Staatsanwaltſchaft zu Jauer 
über den Vorfall Bericht erftattet, worauf die gerichtliche Sektion des 
Leichnams erfolgte; auch wurden die erforderlichen Recherchen behufs 
Ermittelung der Mutter des Kindes eingeleitet. 

Das Gutachten der Aerzte ſoll dahin ausgefallen ſein, daß das Kind 
bei = Geburt nicht gelebt, wohl ausgebildet, aber nicht lebensfähig 
geweſen. 

Der Verdacht der heimlichen Geburt ꝛc. lenkte ſich auf eine unver: 
heirathete Frauensperſon am Orte, die gerichtsärztliche Unterſuchung 
hat jedoch kein genügendes Reſultat ergeben, um eine Anklage zu 
begründen. 

Am 24. d. Mts. ſollte der hieſige kleine Ort der Schauplatz eines 
argen Verbrechens werden, wäre die vollſtändige Ausführung des letzte 
ren nicht durch die Dazwiſchenkunft eines Beamten verhindert worden. 
Die geſchiedene Schuhmacher Bauch, welche in dem Zuchtbauſe zu 
Brieg eine wegen Diebſtahls ihr auferlegte mehrjährige Strafe ver⸗ 
büßt, erſt kürzlich von dort entlaſſen und nach hier — ihrem Heimaths⸗ 
orte — zurückgekehrt, war wegen eines neuen Diebſtahls in polizeilichen 
Gewahrſam gebracht, um der zuſtändigen Gerichtsbehörde, dem Kreis⸗ 
gericht zu Striegau, abgeliefert zu werden. Man hatte ihr geſtattet, 
ihre 6jährige Tochter mit in den Arreſt zu nehmen, und an dieſer hatte 
die B. beſchloſſen — wie ſie ſelbſt ſagt —, zur Mörderin zu werden, 
ſodann aber ſich ſelbſt von der Welt zu ſchaffen. Sie hatte auf uner⸗ 
klärliche Weiſe ſich ein Meſſer zu verſchaffen gewußt und mittelſt deſſel⸗ 
ben dem Kinde bereits mehrere Schnitt- und Stichwunden an Hals 
und Bruſt beigebracht, die von dem betreffenden Arzte als lebensgefähr⸗ 
lich erkannt wurden, ſich ſelbſt auch dergeſtalt verwundet, daß binnen 
einigen Stunden eine Verblutung erfolgen mußte; nur durch den oben 
erwähnten glücklichen Umſtand ward der ſchreckliche Doppelmord ver⸗ 
eitelt. Die Verbrecherin iſt am nächſtfolgenden Tage der Gerichtsbe⸗ 
horde zur Unterſuchung und Beſtrafung eingeliefert worden. Ob die 
Tochter zu retten ſein wird, dies läßt ſich für jetzt noch nicht beſtimmen, 
da ihr Zuſtand als gefährlich bezeichnet wird. a 

Soeben langt die Nachricht hier an, daß dem früheren biefigen, bei 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde gut acereditirten, Bürgermeiſter Brückner 
die kommiffariſche Verwaltung des Bürgermeiſteramtes zu Friedeberg 
am Queis übertragen worden iſt. Herr Brückner iſt angewieſen, ſich 
ſchleunigſt auf ſeinen neuen Poſten zu begeben. 


Q Schweidnitz, 27. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] In der zum 
Anfange dieſes Monats abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins wurden neben den auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen die von dem 
Vorſtande eingeleiteten Schritte zur Abhaltung des Thierſchaufeſtes beſpro⸗ 
chen, und es erhielt namentlich der Vorſchlag, den 8. Mai d. J. als den 
Tag für daſſelbe feſtzuſetzen, allſeitige Genehmigung. Nach den ſchönen Er⸗ 
folgen des Thierſchaufeſtes vom Jahre 1854 leben wir der Hoffnung, daß 


das diesjährige Feſt hinter dem erſten nicht nur nicht zurückbleiben, ſondern 


daſſelbe überragen wird, weil die damals gewonnenen Erfahrungen für die 
Hebung des Feſtes in vollem Umfange benutzt werden und die Zahl der Prä- 


mien insbeſondere erheblich erweitert werden wird. Für eine gleichzeitig da⸗ 0 


mit zu vereinigende Gewerbeausſtellung hat die Handelskammer ein dankens⸗ 
Wertbeb Intereſſe genommen und der Gewerbeverein mit ng or und er: 
Böbter eg hat der Berathung und hoffentlich auch zur Ausführung 
elangenden Leitung ſich unterzogen. In den Sitzungen des Gewerbevereins 
{ie es nicht an gediegenen Vorträgen, welche auch für das nicht zu den 
werbetreibenden gehörende Publikum von höchſtem Intereſſe find. Ein den 
Zwecken des Gewerbevereins gewidmetes Blatt iſt 1 erſchienen und 
wir wünſchen dem Redakteur deſſelben den beſten Erfolg. Um den aus 
unbekannten Gründen in Verfall gerathenen Viehmarkt zu heben, iſt ſeitens 
der ſtädtiſchen Behörde Vieles geſchehen, um die Abſicht für das Beziehen 
des Marktes zu fördern, und auch der landwirthſchaftliche Verein hat ſeine 
Bereitwilligkeit erklärt, durch Aufſtellen von verkäuflichem Vieh, fo wie auch 
auf andere Weiſe, den Wünſchen der ſtädtiſchen Behörde entgegenzukommen. 
Von mehreren vortheilhaft bekannten Pferdehändlern ſind ausdrückliche Zu⸗ 
fagen eingegangen, daß fie den Markt, und zwar ſchon den nächſten, am 
13. Februar d. J., . werden. — In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
Verordneten am 24. d. M. wurden die Koften zur Einrichtung einer Spei⸗ 
eanſtalt für unbemittelte Einwohner bewilligt, in der Erwartung, daß die 
emeinnügigkeit des Unternehmens auch ihre volle Anerkennung finden werde. 
In derſelben Sitzung wurde das neugewählte Drittel der Stadtverordneten 
durch den Bürgermeiſter eingeführt und 8 und in den Euer 
die Herren Sommerbrodt als Vorſitzender, Steinbrück als deſſen Stellver⸗ 
treter, Kuſche als Protokollführer und Krauſe als deſſen Stellvertr. gewählt. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Wegen der im Aus: 
lande und theilweiſe auch im Inlande zum Ausbruch gekommenen Rin⸗ 


derpeſt empfiehlt der Herr Landrath in dem Kreisblatte, die größte Acht⸗ ſch 


ſamkeit auf den Geſundheitszuſtand des Rindviehes zu verwenden und 
jeden nur irgend verdächtigen Erkrankungsfall ſofort zur Anzeige zu brin⸗ 
gen. — In der Nacht zum 22. d. M. hat ſich in Priesnig ein der 
Tollwuth verdächtiger Hund gezeigt und daſelbſt einen Hund gebiſſen. 
Es iſt zur Vorſicht angeordnet worden, daß ſämmtliche Hunde im Um⸗ 
kreiſe baer Meile vom genannten Ort 9 Wochen an die Kette gelegt 
werden müſſen. — Höherer Verfügung zufolge ſoll die alljährlich zu 
bewirkende Revifion ſämmtlicher im Kreiſe vorhandener Pferde und Auf⸗ 
nahme der unter denſelben befindlichen kriegsdienſttauglichen Pferde im 
Laufe des künftigen Monats ſtattfinden. 

Glogau. Mittwoch den 30. d. M. findet eine öffentliche Auf- 
führung der Singakad emie ſtatt. 
— mn. —«—: Bé—— ——¼—— 


Feuilleton. 


[Vaterländiſche Geſellſchaft, Sektion für Obft- und Garten⸗ 
es Verſammlung vom 9. Januar. Der Sekretär theilt das Ergebniß 
der Verhandlungen mit, welche mit dem Central⸗Gärtner⸗Verein gepflogen 
worden find, um eine Vereinigung zu gemeinſamen Ausſtellungen herbeizu⸗ 
führen. Die in einer gemiſchten Kommiſſion vereinbarten Punkte werden 
eroͤrtert und Folgendes angenommen: 
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1) die Sektion veranſtaltet mit dem Central⸗Verein gemeinſchaftlich jähr⸗ 
lich eine Frühjahrz⸗ und eine Herbſt⸗Ausſtellung. 

2) Jeder der beiden Vereine darf, fpäteftend 4 Wochen vor den gemeinſa⸗ 
men Ausſtellungen, noch beſondere halten, hat aber dem andern Vereine 
davon zeitig Mittheilung zu machen. 

3) Es ſoll verſucht werden, ob nicht monatliche Ausſtellungen mit unent⸗ 
Pen eius. Zutritt im Lokal der vaterländiſchen Geſellſchaft zu ermögli⸗ 

en ſind. 

4) Mit den gemeinſchaftlichen Ausſtellungen ſollen Verlooſungen verbunden 
werden dürfen. 

5) Verluſt und Gewinn bei den gemeinſamen Ausſtellungen gehen zu 
gleichen Theilen. 

6) Die Preiſe werden künftig nur in Medaillen beſtehen, ſtatt deren auf 

Verlangen der Geldwerth ausgezahlt wird. 

7) Um die Ausſtellung vorzubereiten, wird eine Kommiſſion ernannt, beſte⸗ 
hend aus 7 Mitgliedern, von denen abwechſelnd der eine Verein 4, der 
andere 3 zu waͤhlen hat. 

8) Die Kommiſſion zur Vertheilung der Preiſe beſteht aus 9 Mitgliedern, 
nämlich a. dem Präſes der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländ. Kultur, 
b. dem Sekretär der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, c. 4 von dem 
Central⸗Gärtner⸗Verein zu wählenden Mitgliedern, worunter 1 auswär⸗ 
tiges, d. 2 von der Sektion zu wählenden, worunter ein auswärtiger 
Gärtner, e. einem Mitgliede des landwirthſchaftlichen Central-Vereins. 

Verſammlung vom 23. Januar. Der Sekretär theilt mit, daß das 
Präſidium der Geſellſchaft in feiner Sitzung am 18. den Vertrag der Sek: 
tion mit dem Gentral⸗Gärtner⸗Verein genehmigt hat, und legt 2 Ausferti⸗ 
gungen des Vertrages zur Vollziehung vor. Hierauf berichtet Hr. E. H. 

üller, daß ein Mitglied des von ihm geleiteten Leſezirkels der Sektion 
ſich weigert, durch ſeine Schuld verloren gegangene Hefte zu erſetzen. Es 
wird beſchloſſen, dem Statut gemäß dies Mitglied aus dem Leſezirkel aus⸗ 
zuſchließen, das Verlorne aber auf Koſten der Sektion wieder anzuſchaffen. 

Hierauf theilt Hr. Müller den Bericht des Hr. Baron v. Muünchhau⸗ 
ſen auf Niedel⸗Schwedeldorf bei Glaz, über einen Verſuch mit chineſiſchem 
Zuckerhirſe (Sorghum saccharatum) mit. Die in einem Beet gezogenen und 
in das freie Land verſetzten Pflanzen wuchſen kräftig zu der Höhe von 6 bis 
7 Fuß auf, erfroren aber am 8. Sept. v. J. bei einem Reif, ehe ſie Samen 
angeſetzt hatten. Ein Verſuch, Zucker aus den Stengeln zu gewinnen, gab 
ein ungenügendes Reſultat. Die ſaftreichſten Stengel lieferten nur 53 bis 
56 pt. Saft, der Saft nur 2 pt. Zucker. Somit würde die Pflanze nur 
als Zierde der Gärten und Glashäuſer zu empfehlen ſein. 

(Der Anbau des Sorghum saceharatum wird nicht ſowohl empfohlen, 
um Zucker daraus zu gewinnen, ſondern weil die grünen Stengel ein vor⸗ 
treffliches Viehfutter abgeben follen.) K 

Ferner liegt ein Bericht des königl. niederl. Oekonomie⸗Adminiſtrators 
Herrn Fellmann in Bernsdorff bei Münſterberg vor über einen Verſuch mit 
dem neuen amerikaniſchen weißblüh enden Lein. Herr F. hat den 
von der Sektion erhaltenen Samen im Garten in geſchützter Lage gefüet und 
ein Reſultat erzielt, wie es ihm in einer 30jährigen Erfahrung nicht vorge⸗ 
kommen iſt. Die Pflanzen erreichten eine Höhe von 4 Fuß, und da die 
Stengel ſchwach blieben, ſo mußte das Beet, um das Lagern zu verhüten, 
mit einer Art Zaun umgeben werden. Nach allen Anzeichen verſpricht ſich 
Herr Fellmann von die ſem Flachs ein ſehr ſchönes Garn und eine 
ganz vorzügliche Leinwand. Dagegen bemerkt Herr Inſpektor Neu⸗ 
mann, daß er eine andere Erfahrung an dieſem Lein gemacht habe; die 
Pflanze erreiche allerdings eine bedeutende Länge, liefere aber einen groben 
und harten Flachs. Da Herr Neumann äußert, daß der weiß blühende 
Lein bei ihm theilweis auch blaue Blüthen getragen habe, ſo entſteht die 
Vermuthung, daß Herr Neumann die Sorte nicht rein und echt, ſondern 
verbaſtert gehabt habe. Denn es liegt noch ein 2. Bericht des Herrn v. 
Randow auf Golkowitz vor, der ſich ebenfalls ſehr günſtig über den 
weißblühenden Lein äußert. Er tadelt zwar die Dicke der Stengel und 
die Menge der Samenkapſeln an den von ihm gezogenen Pflanzen, ſieht aber 
den Grund hiervon darin, daß er den Samen im Garten in friſche Düugung 
gefäet hat. Herr v. Randow iſt fo befriedigt durch den Erfolg, daß er in 
dieſem Jahre mindeſtens 1 eat, Samen zu haben wünſcht und anfragt, 
von wo er denſelben beziehen könne. Als befonders merkwürdig erwähnt 
Herr v. R., der den Flachsbau im Großen treibt und in dieſer Beziehun 
viele Erfahrungen gemacht hat, daß der weißblühende Lein ſchon an 1 
Tagen Raſen⸗Röſte genug hatte, während der auf demſelben Felde 
u gleicher Zeit geſpreitete blaublühende die doppelte Zeit bedurfte. 

ie eingeſandte Flachs⸗Probe iſt, wie Herr v. Randow felbft bemerkt, aller⸗ 

dings etwas hart, doch würde dies nach ſeiner * ſich verlieren, ſobald 
er längere Zeit im geröſteten Zuſtande lagere. Die Sektion beſchließt, in 
dieſem Jahre eine größere Quantität Samen vom weißblühenden 

Lein zu verſchreiben, damit die Verſuche fortgeſetzt werden können. — Herr 

Inſpektor Neumann berichtet, daß er im vorigen Jahre von einem namhaften 

Handelsgärtner in Schleſien ſtatt der eßbaren Dioscorea Batatas die 

ungenießbare lpomea Batatas erhalten habe, und glaubt, das Publi⸗ 

kum vor ähnlichen Täuſchuugen warnen zu müſſen. Herr Rehmann hat eine 

Wurzelknolle von Tropacolum pentaphyllum agerocht, den Geſchmack aber ſehr 


wild gefunden. — In die Kommiſſion zur 8 nächſten Früh⸗ 
jahrs⸗Kusſtellung wurden gewählt die Herren: Direktor Wimmer, Kaufmann 
E. H. Müller, Inſpektor Neumann und Buchhändler Trewendt, als Mitglied 


der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputation Herr Buchhändler Trewendt. 


[Das jüdiſch⸗theologiſche Seminar in Breslau.] Am 27. Ja⸗ 
nuar beging „das jüdiſche Seminar Fränckelſcher Stiftung“ den Gedächtniß⸗ 
tag des Stifters mit der Herausgabe des „erjten Jahresberichts“ dem eine 
philologiſche Abhandlung über das phokylideiſche Gedicht, ein Beitrag zur 
helleniſtiſchen Literatur von Ur. J. Bernays, vorangeht. 9 

Ein wiſſenſchaftliche Unterſuchung über einen griechiſchen Dichter als 
rogramm eines jüdiſchen Seminars, iſt das nicht ein Ereigniß, das die 
öffentliche Aufmerkſamkeit verdient? W t 

Um das Jahr 150 vor Chr., zur Zeit der jüdiſchen Freiheitskämpfe unter 
den Makkabäern, ertönte aus dem Munde der jüdiſchen Patrioten und Ge 
ſetzlehrer der Fluch über den Juden, der griechiſche Literatur ſtudirt, in dem 
Sinne, in welchem zur Zeit der deutſchen Freiheitskriege 1813 das Studium 
der franzöſiſchen Literatur von den deutſchen Patrioten in Acht und Bann 


gethan wurde. . AL a d 

Aber nach einem Jahrhunderte ſchon hatte die griechiſche Literatur Ti 
Weg zu dem Herzen des jüdifchen Volkes gefunden, und der Jude Philo 
in Alexandrien (um 1 nach Chr.), der berühmte Urheber der Lope een e dhe 
die zwei Kräfte in Gott, die Güte und Macht, zufammenhätt” (Franckel über 
paläſtiniſche und alexandriniſche Schriftforſchung, S. 31 des un zur 
Eröffnung des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars 1854), verſuchte bereits Moſes 
und Platon zu vereinigen und empfahl ſeinem Volke das Studium der grie⸗ 
chiſchen Literatur dadurch, daß 5 5 raid die griechiſche Weisheit als 
Ausfluß ebräiſcher Offenbarung darzuſtellen. 

In dieſe geit faͤlt auch, nach dem Ergebniß der Unterſuchung des Herrn 
Dr. Bernays (Seite 33 bis 35), die Abfaſſung des phokvlideiſchen Ge: 
dichts, deſſen Text, aus 230 Hexametern beſtehend, mit den ſcharfſinnigen 
Verbeſſerungen des Herrn Verfaſſers der Abhandlung beigegeben iſt. 

Der Verfaſſer des Gedichtes iſt kein Grieche, WIE ſchon Scaliger richtig, 
kein Chriſt, wie derſelbe Philolog falſch geſehen, ſondern ein Jude, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Alerandriner, der den Namen des griechiſchen Sharmendichters 
79 eines Zeitgenoſſen des Theognis, feiner moraliſchen — den De: 
alog Levitikus, Kap, 19 („die Hauptquelle“, S. 20), Stellen aus Deutero⸗ 
nomium, Exodus und anderen Büchern des alten Teſtaments im griechi⸗ 
en Geiſte paraphraſirenden — Spruchſammlung vorfegte. 

Eine ſolche Pfeudonymität war damals eine beliebte ſchriftſtelleriſche Mode. 
„Das erſte Jahrhundert vor und das erſte nach Chriſtus war die Blüthezeit 
des pſeudepigraphiſchen Verſteckeſpieles, bei dem man nicht den leiſeſten 
Skrupel empfand, und weder ſich ſelbſt noch anderen als Falſcher vorkam“ 
(S. 34, wir empfehlen die Stelle zum Nachleſen). Er iſt ein entſchiedener 
Monotheift und richtet an die Heiden feine zwar aus bibliſchen Quellen ge: 
ſchöpfte, aber jedes poſitiv⸗bibliſchen Elemente und aller „Gebote des Ge: 
horfams“ (er ſchweigt vom Sabbath, von den Speifegefegen, inſofern fie ſpe⸗ 
ifiſch jüdiſch ſind, u. ſ. w.) entkleidete Anleitung zum ſittlichen Leben, wes⸗ 
Halb auch das 3 roinue: vovderinoV heißt; ohne ſich aber im Gering⸗ 
ſten eine polemiſche Berührung des Polytheismus und der Idololatrie zu 
erlauben. 3 ; 

Dieſe Schonung tadelt Herr Dr. Bernays (S. 35) als Mangel an reli⸗ 
giöſem Muth; mit Unrecht, wie uns dünkt da die teligiöfe Ueberzeugung 
des Verfaſſers eine univerſaliſtiſch⸗jüdiſche war, der 41400 die „Gebote 
des Verstandes“ zu einem guten Leben (can deb, V. 230) ausreichend 
find, fo konnte er, aus religiöſen Motiven, keine partikulariſtiſch⸗jädiſche 
Polemik üben. Auch wußte er ſo gut wie wir, daß die Heiden Götter an⸗ 
beteten, an welche ſie nicht mehr glaubten, aus Pietät gegen ihre Väter, 
welche ihnen die Anbetung derſelben überliefert: wozu dieſe Pietät bekämpfen? 
— Dies iſt der Kern v. erg des Herrn Dr. Bernays. Setzen wir 
nun unſere Betrachtung fort. 20 he ar 

Eine Syntheſe des gabiſchen und griechiſchen Geiſtes iſt weltgeſchichtlich 
geworden: wir überlaſſen dem Geſchichtsforſcher, davon zu ſprechen. 


Zbweitauſend Jahre nach jener Verfluchung des Studiums der griechiſchen 
Literatur entſteht in dem Lande der Reformation, in dem Staate a 
des Zweiten, in der von jeher durch Vereinigung aller religiöfen Gegenſaͤtze 
ſich auszeichnenden Provinz dieſes Staates ein juͤdiſch⸗theologiſches Seminar, 
einzig in ſeiner Art. In demſelben ſollen die künftigen Geſetzlehrer zu ihrem 
Berufe nicht nur durch das Studium des alten Teſtaments und des Tal⸗ 
mud, ſondern auch durch das Homers und Platons, um von Cicero, Ovid 
und Livius nicht zu reden, vorbereitet werden. Und eine dogmatiſche Auto⸗ 
rität ſagt, „daß nur durch ſolche Anſtalten Iſrael wieder gehoben werden 
Sa e zur Eröffnung des juͤdiſch⸗theologiſchen Ceminars 1854, 

ite 6). 

Wunderwirkende Macht der Bildung! Was vor zweitauſend Jahren von 
denjenigen, in welchen das Bewußtſein und die Sorge um die Erhaltung des 
jüdiſchen Volksgeiſtes lebendig war, auf Tod und Leben bekaͤmpft würde, 
das wird jetzt von denen, welchen die Hebung Iſraels am Herzen liegt, als 
ein Segen geprieſen. Der juͤdiſche Geiſt, der mit dem griechiſchen unver⸗ 
träglich und unvereinbar ſchien, hat denſelben als Helfer und Bildner er⸗ 
kannt und in ſich aufgenommen. Welche Gegenſätze dadurch zu einer Ein⸗ 
heit gebunden werden, deute die Bemerkung an, daß eine Ueberſetzung des 
Homer ins Hebräifche die größten . allein aus dem Grunde 
darbietet, weil die hebräiſche Sprache für „Göttin“ (Sea) kein Wort hat und 
keins bilden kann. Deutlicher fügt es uns ein Mann, deſſen Perſönlichkeit 
in der lebendigen Verbindung dieſer Gegenſätze beſteht. Herr Dr. Bernays 
charakteriſirt in ſeiner Abhandlung (Seite 11 bis 13) den griechiſchen und 
jüdiſchen Geiſt alſo: > 2 1225 

„Nichts wohl unterſcheidet den überall heimiſchen, die Meere mit ſeinen 
Anfiedelungen umſäumenden Hellenen fo ſehr von den andern Völkern, wie 
ſeine unerſchöpfliche Schmiegſamkeit und Dehnbarkeit. In jedes Klima weiß 
er ſich zu ſchicken, mit jedem Barbaren ſich zu benehmen, jede Sitte ſich 
anzueignen. Von dem ſchlauen Heroen Odyſſeus bis auf Themiſtokles und 
Perikles, wo die Verſabilität noch durch ſtaatsmänniſche Haltung gemäßigt 
wird, und weiter hinab bis auf Alcibiades, wo ſie ſchon in bedenklicher 
Steigerung erſcheint, konnte kein Grieche, der auf feine Landsleute nachhaltig 
wirken wollte, dieſe Nationaleigenſchaft entbehren; wer fie in ungewöhnlicher 
Weiſe zur Darftellung brachte, fand Gehör für feine Pläne und Verzeihun 
für ſeine Vergehen; und große Gemüther, nur um ſo ehrwürdiger, weil e 
ihnen nicht gegeben war, Gemüther wie Domeſthenes, verzehrten ſich in vers 
geblichem Ringen gegen eine un leichartige Umgebung. Der Gegenſatz der 
Stämme begründet in dieſer eziehung nur einen graduellen Unterſchied; 
bei den begabteren Spartanern, einem Paufanias, Braſidas, Lyſandros und 
Ageſilaos, bricht im Böſen wie im Guten die angeborene Vielfoͤrmigkeit 
durch den auferlegten Zwang uniformirender Geſetze, welchen die Athener 
gleich von Anbeginn verſchmaͤhten.“ 

Auch erkannte das helleniſche Volk ſelbſt dieſe feine den Umſtänden ſich 
accommodirende Proſeus⸗Natur, die ewige Wandel barkeit als „Weisheit“ 
(sopie) und die Unwandelbarkeit (Grone) als das Gegentheil derſelben. 
Theognis empfiehlt als Lebensregel die Art des Polypen, der die Farbe des 
Felſen annimmt, und ſo die heranſchwimmenden Fiſche, welche nur Fels zu 
ſehen glauben, mit ſeinen Fangarmen erhaſcht. „Aber dieſes helleniſche Po⸗ 
Inpenwefen war im Laufe der Jahrhunderte bei einem ſchlimmen Ziele anges 
langt Ueber all' dem Drehen und Wenden war die eigne Charakfeſtigkeit, 
ja der Glaube an die Möglichkeit derſelben bei Andern verloren gegangen 
(Polybios XXXII, 8).“ 

Dem gegenüber charakteriſirt Herr Dr. Bernays (S. 13) das jüdifche 
Volk als dasjenige, deſſen Tugenden und Fehler nicht aus farbenwechſelnder 
Verſabilität, ſondern aus der entgegenſtehenden Eigenſchaft, aus der zähen 
Unbeugſamkeit entſpringen, als dasjenige Volk, an welchem von 8 — 
ſeine Propheten das unlenkſame Weſen beklagen mußten; das aber da 
auch, als Volk wenigſtens, durch Jahrtauſende ſeinen Charakter bewahrt 
. — Daher ermahnt auch unſer jüdiſche Ne x auf feiner Mifs 
ion die Hellenen, ihr Polypenmuſter endlich aufzugeben (V. 40 „Nicht m 
dem felſenverwachſenen Polyp nach dem Lande zu wechſeln“) und (wie 
Platons Politeia es ihnen bereits ans Herz legte) „einfach“ zu ſein. 

Die Vereinigung des jüdiſchen und griechiſchen Geiſtes wäre demzufolge 
die Vereinigung des ſtetigen Prinzips mit dem fortſchreitenden. 

In einem Seminar, aus welchem Abhandlungen wie die über paläſtiniſche 
und alexandriniſche Schriftforſchung, wie die über das phokylideiſche Gedicht, 
in denen ein eben ſo wiſſenſchaftlicher als humaner Geiſt weht, hervorgehen, 
in einem Seminar, in welchem Homers Ilias und Odyſſee, Platons Apolo⸗ 
gie und Kriton, zugleich mit Leſſings Dramaturgie und Herders Geiſt der 
ebräiſchen Poeſie die geiſtige Nahrung bilden, können wir vor aller Erfah⸗ 
rung fagen, lebt nicht blos der partikulare Geiſt des hiſtoriſchen Judenthums; 
fondern auch der univerfale des ewigen Menſchenthums. Aus einem olchen 
Seminar werden gewiß Volkslehrer hervorgehen, welche den Eifer für die 
Ueberlieferungen der Väter mit dem Eifer für die der Menſchheit in Ein⸗ 
klang zu bringen verſtehen. Begrüßen wir alſo dieſe Verbindung der jüdi⸗ 
ſchen Studien mit den humaniſtiſchen als ein erfreuliches Zeichen unſrer Zeit! 

Wir haben damit die Seite angedeutet, von welcher die in Rede ſtehende 
Anſtalt, welche vielleicht auf der ganzen Welt nicht ihres Gleichen hat, die 
allgemeine Theilnahme iu Anſpruch nimmt. 9. 


[Sprachenfeſt in Rom.] In der Kapelle der Propaganda fand 


am 13. d. das übliche Sprachenfeſt der Propagandiſten ſtatt. Ein 
Alumnus aus Siebenbürgen hielt die lateiniſche Eröffnungsrede und 
kündigte das Ereigniß von St. Agneſe, welches alle dieſe hier feſtlich 
verſammelten Jünglinge gemeinſam mit dem b. Vater am 12. April 
des vergangenen Jahres ſo gefahrdrohend überraſchte und wie durch ein 
Wunder fo wenig beſchädigte, als das Thema der folgenden Vorträge 
an. Ein Alumnus aus Kalkutta deklamirte Hebräiſch; zwei aus Me: 
foporamien Chaldäiſch; einer aus Meiopotamıen Syriſch; emer aus 
Konſtantinopel und einer aus Cilicien Armeniſch; einer aus Damas⸗ 
kus Arabiſch; einer aus Hindoſtan Chin eſiſch; ein Georgier in 
der Sprache ſeiner Heimatb; ein Meſopotamier Perſiſch; ein anderer 
Kurdiſch; der ſchon erwähnte Indier Hindoſtaniſch; ein anderer 
Indier Bengaliſch; einer aus Konftantiuopel Türkiſch; ein Mohr 
aus Darfur Sudaniſch; ein Schwarzbrauner aus Ceylon Tamu⸗ 
liſch; zwei Egyptier Kop tiſch. Nach den Deklamationen gaben alle 
dieſe noch kurze Proben des Geſanges in der Weiſe ihrer Nation. Nun 
ertönten europäiſche Sprachen: die griechiſche wei Knaben von 
Syra und Korfu); die latein iſche (zweimal, von einem Alumnus aus 
Korfu und einem aus Konſtantinopel); die franzöſiſche (Schweizer); 
die ſpaniſche (Barcelona); die portugleſiſche (Mohr von Rio Ja⸗ 
neiro); die italienifche (von zwei Knaben aus Zante und Nordame⸗ 
rika); die ſcho ttiſche, die irlaͤndiſche, engliſche, däniſche, bol⸗ 
ländiſche, isländiſche, deutſche (Franz Richter aus Hermannftadt), 
der Scheizerdialekt (Joſeph Helfer aus Freiburg); die illyriſche 
(Dalmatien); die albaneſiſche (Scutari), die polniſche, die unga⸗ 
riſche. Ein Chorgeſang in italieniſcher Sprache und Melodienfüle 
war ein angenehmes Intermezzo. Den Schluß bildete ein komiſcher 
Dialog von vier friſchen, gewandten Knaben. Welche ernſte Zukunft 
ſchwebt über dieſer heitern Jugend! 
iptig, 27. Jan. Seit dem 16. d. M herrſcht hier eine auffallend 
5 welche die aus vieljährigen Beobachtungen für Eh abs 
geleitete Mitteltemperatur des Januar um 5—9½ Grad überfteigt; vorherr⸗ 
ſchend find füͤdweſtliche Winde. In Neunkirchen bei Saarbrück, wo man am 
18. Januar Abends wenige Minuten nach 7 Uhr eine von Oft nach Nordoſt 
in geringer Höhe über dem Horizont hinziehende, große, 2—3 Sekunden lang 
hellleuchtende Feuerkugel wahrgenommen, hatte es vom 20, bis zum 2. Jan. 
bei 6—8½ Grad R. Luftwärme dermaßen geregnet, daß nun Teiche und 
lüſſe ausgetreten ſind. Zuletzt wurde die dortige Gegend am 24. Jan. zwi⸗ 
chen 5 und 7 Uhr Abends, ſowie am 25. Jan. Früh zwiſchen 2 und 4 Uhr 
von mehren Gewittern heimgeſucht, die ſich durch ſtarkes Blitzen und Don⸗ 
nern unter Regenſturm und Hagelſchauer äußerten. Ebenſo merkwürdig iſt 
das an vielen Orten Deutſchlands in der Zeit vom 8. bis zum 13. Januar 
erfolgte allmälige Steigen des Barometers um 1% —14% par. Zoll. A 
der Sonnenſcheibe haben wir pe Anfang d. J mit Vergrößerungen 40—1 
eines vierfüßigen Fraunhofer keinen einzigen noch ſo kleinen Fleck wahrneh⸗ 
men können. (D. A. 3.) 
Aus Braunſchweig vom 24. Jan. wird berichtet: „Als am 20. 
Januar auf dem bieſigen Hoftheater „Aladin“ aufgeführt wurde, ge⸗ 
riethen die leichten Kleider der erſten Solotänzerin, Frl. Leinſitt, wäh: 
rend dieſe in den Couliſſen für die Vorſtellung bereititand, über dem 
Cylinder einer Lampe in Brand, und fanden plötzlich in lichten Flam⸗ 
men. Zwar wurde das Feuer von raſch herbeizueilenden Perſonen bald 
erſtickt; die Unglückliche it indeſſen an den erheblichen Brandwunden 


geſtern geſtorben. 
f Mit einer Beilage. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


An der hamburger Börſe werden gegenwärtig enorme Geſchaͤfte in 
ſardiniſchen, ſpaniſchen und ruſſiſchen Staatspapieren, fo wie e 
burgiſchen und kieler Eiſenbahnaktien gemacht. — Weizen iſt um 20 bis 

haler und Roggen um 15 —25 Thaler per Laſt heruntergegangen, 
und ſteht ein weiteres ſchnelles Fallen nach Berichten von dort zu erwarten. 


—ꝛů—— ᷑A;Zjkͤkäöñ⸗- 

London, 20. Jan. [Handelsüberſicht d. Woche.] Die Cityleute 
ſind heute nicht mehr ſo feſt von dem bevorſtehenden een Noe; 
zeugt, doch wiegt bei den meiſten der Glaube an eine Berti Löſung vor. 
Der Geldmarkt iſt weniger gedrückt. Nach Wochen konnten zum erſtenmale 
Wechſel beſter Qualität 2 M. zu 5/5 ½ pCt. diskontirt werden. 3 mon. 
Wechſel werden zu 6 pCt. eskomptirt, was etwas weniger als der Bank: 
zinsfuß iſt. Man hofft auf eine weitere beſſere Stimmung. Wechſel auf 

85 find wieder geſuchter und ihr Cours bereits um 3 pt. beffer. 

uch Wechſel auf Wien waren geſuchter. Sonſt in den Wechfelcourfen keine 
Veränderung. — Das aus Weſtindien angekommene Gold iſt für kontinen⸗ 
tale we worden. Barrenfilber tft um % D. geftiegen. — Die 
Kornbörſe ſchlo x regel feft zu Montagspreiſen. Eingeführt wurden blos 
‚660 Ars. — 600 Sack Mehl. Gerſte unverändert. Hafer um 
1 Sh. e dete — war animirt und zu Anfang der Woche um 1 Sh. 
b 3 BR Pr war die Nachfrage jedoch mäßiger, — Kaffee 
ſcheint Br — 9 mſätzen. Thee flau. Seide und Wolle feſt. Oelſamen 
ö — — os feine niedrigſten Notirungen ſchon erreicht zu haben. — 
Höher. Abgeſe 5 aumwollmarkt blieb animirt. Middle % D., Fair , D. 
Specul. geſetzt wurden 70,000 B., davon 10,000 B. Export und 10,000 B. 


10.680 fn ue we ig. 
pid L PR. St.) Metallvorrath: 10,425,312 Pfd. St. Zunahme: 8361 


* * 


[Der Getreidehandel und die Ausfuhr⸗Verbote.] Wenn den 
9 Preifen der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe gegenüber auch bei 
Regier fach Stimmen laut geworden ſind, welche das Heilſame des von der 
freie Er — Konſequenz verfolgten Prinzips der Nichteinmiſchung in die 
Ga Abhilfe — bezweifeln und in dem Erlaß von Ausfuhr⸗Verboten 
wiß ni 25 fe der herrſchenden Noth erblicken wollten, fo ift die Thatſache ge: 
zeit Em — 8 daß in Belgien, deſſen eigene Produktion jeder⸗ 
bote an Jaht Torkmähtene zuehe zurückbleibt, die Gegner der Ausfuhrver⸗ 

5 i nehmen. 
Debutten über 1 05 ſehr deutlich bei Gelegenheit der jüngſten Kammer⸗ 
November 1854 { 5 ngemefjenheit der Aufrechthaltung des Geſetzes vom 20. 
en die Au gu „durch welches die Einfuhr von Getreide freigegeben, dage⸗ 
J —— hr von Weizen, Roggen und Kartoffeln verboten worden war. 
durch 8 10 mit geringen Modifikationen der Geſetzentwurf der Regierung 
es dich N che ſich für jene Aufrechterhaltung entſchieden hatte. Allein, haͤtte 
San ie gehandelt, jene Ausfuhrverbote erſt jetzt zu erlaſſen, und nicht 
5 — 7 arum, ſchon beſtehende aufrecht zu erhalteu, ſicherlich wären die 
überen Auslage betanken f in N rn age fo — — ihrer 
\ nten fi 

fe, e ſich diesmal offen zu den Grundſätzen des 
uch liegen der Thatſachen genug vor, welche die Nothwendigkeit ſo⸗ 
wohl, wie den gehofften Erfolg des 8 für Weizen gr de Kr 
enn während das Defizit der bel: 
ſchen 1 det Jahres 1854 nur etwa 750,000 Hektoliter betrug, ſind 
während der erſten 11 onate des Jahres 1855 mehr als eine Million 
Hektoliter Weizen, 200,000 Hektoliter Roggen, 500,000 Hektoliter Gerſte und 
42 Millionen ilogrammes Reis eingeführt worden. Der Handel hat alſo 
5 Bedarf des Landes in mehr als ausreichender Weiſe erſetzt und würde 
jedes andere Defizit eben ſowohl, ja zu wohlfeileren Preiſen erſetzt haben, 


Noten in Umlauf: 19,370,670 Pfd. St. (Abnahme: halten. 


wenn er nicht eben gerade durch das Ausfuhrverbot in ſeinen Operationen 
genirt geweſen wäre. g 

Nur dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, wenn, trotz ſo beträchtlicher 
Einfuhren, der Getreidepreis in Belgien ſich fortwährend höher 
geſtellt hat, als in Ländern, wo Freiheit des Verkehrs herrfchte. 
So betrug der Durchſchnittspreie für Weizen im Monat Oktober: in Bel⸗ 
gien 37 Frs. 50 Cent, in London 33 Frs. 87, in Amſterdam 33 Frs 71; 
der für Roggen in Belgien 24 Frs. 78 Gent, in Amſterdam 24 Frs. 25. 
Der Durchf nittspreis des Weizens in Frankreich wurde allerdings für die⸗ 
ſelbe Zeit auf 32 Frs. 64 Cts. angegeben, derfelbe war aber in der That in 
verſchiedenen Landestheilen bedeutend höher, und betrug in Paris 37 Frs. 
44 Cent., in Lille 42 Frs. 35, in Valenciennes 40 Frs. 30. 

Dieſe Erſcheinung erklärt ſich einfach aus der Beſchränkung der Han⸗ 
delsoperationen durch Ausfuhrverbote, welche den Kaufmann dahin führen, 
nur mit den Nachbarländern Geſchaͤfte zu machen und nur für die Dringend: 
ſten Bedürfniſſe des Augenblicks zu ſorgen. So beſchränkte ſich der belgi⸗ 
ſche Getreidehandel in ſeinen Einkäufen auf Holland und Preußen, während 
die Operationen 1 Eh Kaufleute gleichzeitig die Maͤrkte von Calcutta, 
Valparaiſo und Kalifornien in Anſpruch nahmen. 

Von den ſeit dem 1. Januar bis Mitte Oktober v. J. in Belgien ein⸗ 

eführten 62,970,000 Kilogr. Getreide find 17,273,000 über Zollftätten der 
brovinz Antwerpen, 44,810,000 über Zollſtätten der Provinz Lüttich einge: 
führt worden; vom Binnenlande je alfo mehr als doppelt fo viel als auf 
dem Seewege. Schon dieſe Thatfache erklärt die Möglichkeit eines höheren 
Standes der 1715 auf den belgiſchen Märkten. Denn, je deutlicher die 
Konkurrenz ſich vermindert, welche der Handel durch Beſchaffung von Zu⸗ 
fuhren aus dem Auslande dem einheimiſchen Grundbeſitz zu machen im 
Stande iſt, deſto mehr vermag der letztere, beliebige Preife 0 an er⸗ 
P. C. 


Berlin, 28. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Das Geſchäft 
an heutiger Börſe war von dem allerweiteſten Umfange uud die Stimmung 
dabei fo überaus günſtig, daß die Courſe meift ſprungweiſe in die Höhe gin⸗ 
gen, namentlich wurden öſterreichiſche Papiere, ruſſiſche Effekten und ein⸗ 

zelne Bank⸗Aktien weſentlich beſſer begeben. Die Courſe dieſer Deviſen be⸗ 

gannen Anfangs hoch, doch ſchien eine mattere Stimmung Platz greifen zu 
wollen, als die londoner Depeſche über den bevorſtehenden definitiven Beginn 
der Friedens⸗Konſerenzen in Paris eintraf und eine ſchnell fortſchreitende 
neue Steigerung zu Wege brachte. Franzosen ftiegen in dieſer Weiſe von 
146 auf 147. Noch ſchneller ging die Veiger ang bei den öſterreichiſchen 
Kreditbank⸗Aktien, die bis 126% ſtiegen, wozu fie Geld blieben. Eine be⸗ 
ſonders günſtige Meinung gab ſich auch für National⸗Anleſhe kund, die in 
ſehr großen Poſten gekauft worden ſind. Von den Bank⸗Aktien wurden 
zwar auch darmſtädt. vielfach geſucht und ſtiegen im Laufe des Geſchäfts 
bis 121; noch bedeutender war aber der Umſatz in Gerger⸗Bank⸗Aktien, die 
in Vergleich zum Sonnabend eine Coursſteigerung von 3% erfuhren. Auch 
in thüringer ank⸗Aktien beginnt ſich ein lebhafterer Umſatz einzuſtellen, und 
werden Stücke davon für fee Rechnung aus dem Verkehr genommen. Es 
ing anfänglich heut etwas zu 98½, größere Poſten zu 99 um. Eiſenbahn⸗ 

Ketten blieben vernachläſſigt; Köln: Mindener find offenbar in Folge der 
fortgeſetzten Mindereinnahme zu billigerem Courſe ziemlich ſtark aus eboten 
worden; Minerva 103 Geld. Wien 94. In London ſtiegen die Conſols 
um % auf 91; die Hoffnung auf Frieden und reichlicheres Geld war 
vorherrſchend, das Dampfſchiff aus New⸗York brachte den Wechſelcours auf 
London zu 8 /, immer noch niedrig“, aber doch nicht ſchlechter als die Woche 
zuvor. In Paris eröffnete die 3pEt. Rente mit 69, 40, ſtieg dann, da die 
Deckung für die bevorſtehende Abrechnung ihren Bedarf zu befriedigen ſuchte, 
bis 60, 50, konnte ſich aber auf dieſer Höhe nicht behaupten und wich bis 
zum Schluffe bis 69, 15; heute in der Paſſage wurde fie von 69, 35 bis 
69, 60 gehandelt und ſchloß mit 69, 40; die öͤſterreichiſchen Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen und die Aktieu des Credit⸗Mobilier erreichten ebenfalls wieder den 


Stand, den fie am Freitag eingenommen hatten, erſtere mit 815, letztere 
mit 1445. Hamburg fühlte n die Biedeng der Reaktion, welche 
Tags zuvor in London eingetreten war. Faſt alle Effekten gingen im Courſe 
zurück; öſterreichiſche Looſe von 1124, auf 110, Köln⸗Mindener von 162 auf 
160 Br., Mecklenburger von 55 auf 54, Frankfurt dagegen ließ ſich 
durch die trüben Meldungen aus London und Paris nicht irre machen 
ſondern griff lebhaft nach öſterreichiſchen Fonds, in denen zu ſteigenden 
Courſen namhafte Umſätze ſtattfanden; Metalliques von 76% bis 77%, 
National: Anleihe von 77% auf 78%, öͤſterreichſſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahnen von 244%, auf 248%, öſterreichiſche Bank⸗Antheile von 
1043 anf 1047; darmftädt. Bankaktien wurden bis 300 bezahlt, Berbacher 
hielten ſich auf 253, im Allgemeinen aber waren die Eiſenbahn⸗Aktien an⸗ 
haltend vernachläffigt. In Wien erhielt ſich gleichfalls die günſtige Stim⸗ 
mung ungetrübt und begünſtigte vorzu sweiſe die Eredit⸗Aktien, welche bis 
240 ſtiegen; Nordbahn ⸗Aktien hoben ſich von 231%, auf 233%, neue Bank⸗ 
Aktien (Certifikate) von 133 auf 140; Agio etwas beffer: Gold 13% , Silber g 4. 


+ Breslau, 20. Januar. Auch heute war die Börſe außerordentli 
gut geſtimmt und die meiſten Papiere ftiegen viel im Preiſe, hauptſaͤchli 
braunſchweiger Bankaktien, öſterreichiſche Credit⸗Mobilier, Nationalanleipe 
und Oppeln⸗Tarnowitzer. Der Umfag war darin ſehr groß. Die übrigen 
Deviſen unverändert. Fonds matt. 3 2 

lProduktenmarkt.] Auch der heutige Getreidemarkt läßt ſich nur 
als ſehr flau ſchildern; es mangelte gänzlich an Kaufluſt und wird durch 
dringende Offerten noch mehr geſchwächt. — Die heutigen Notirungen ſind 
nur nominell. a 

Es find die heutigen Preiſe anzunehmen für befte Sorten weißen Weizen 
140 —145—150 Sgr., guten 125—130—135 Sgr., mittlen und ord. 100 bis 
105—110—115 Sgr., beſten gelben 132—136—142 Sgr, guten 115—120 
bis 125 Sgr., mittlen und ordin. 75 —90— 100 Sgr., Brennerweizen 60 bis 
70-80 Sgr. — Roggen S8pfd. 111—113 Sgr., Söpfd. 109—110 Sgr., 
S4pfd. 107—108 Sgr., 83pfd. 104 — 106 Sgr., S2pfd. 99 102 Sgr. nach 
Qual. — Gerſte 70-74—76—78 Sgr. — Hafer 37—40—42 Sgr. 

Oelſaaten waren auch heute mehr gefragt und für Winterraps in 
beſter Qualität 143 Sgr. bezahlt und ferner zu bedingen, Sommerraps 
und Sommerrübſen 110—114—118—120 Sgr. 

Spiritus folgt der weichenden Tendenz des Roggens und der übrigen 
Getreidearten, loco 13% Thlr. 5 

Kleeſaaten waren heute weniger zugeführt, als geftern, und war leb⸗ 
hafte Frage für weiße Saat in allen Qualitäten, ſo wie für rothe in den 
feinen und feinften Gattungen; für mittle und ordin. rothe war auch heute 
wenig Kaufluſt bemerkbar, und mußte um zu verkaufen, 1 — %, Thlr. unter 
Notirungen erlaſſen werden. 

Pochfeinſte rothe Saat 18, - 19—19½ Thlr., feine und gute Qualität 
17—17%, —174—18 Thlr., abfallende Sorten 11—16½ Thlr., hochfeinſte 
weiße Saat 26—27 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr., mittle Sorten 20 bis 
22 Thlr., ord. 10 —14—18 Thlr. - 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus ſehr flu 
bei unbedeutendem Handel. Roggen pr. Januar 82 Thlr. bezahlt, Februar 
82 Thlr. Br., März 81 Thlr., Frühj. 80% Thlr. bez. Spiritus pr. Januar 
13% Thlr., Februar 13% Thlr., März 15% Thlr., Frühjahr 14%, Thlr. 


L. Breslau, 29. Januar. Zink find 500 Centner loco Gleiwitz zu 
7 Thlr. 1 Sgr. gehandelt. In Hamburg fand geftern kein Umſatz ftatt, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Jan. . 8. 1 3. Unterpegel: 8 F. 6 3. 
and. 
Zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 29. Januar, Morgens 7 Uhr 
am Oberpegel 17 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll, bei Eisſtand. 


[639] Die Verlobung 


Theater⸗ Repertoire. 


unſerer Tochter Laura mit Herrn Adolph Mittwoch den 30. Januar. 28. Vorſtellung des 


Maunbeimer beehren wir uns Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Januar 1856. 
A. Schloßmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Laura Schloß mann. 
Adolph Maunheimer. 


[638] Die Verlobung 
meiner älteften Tochter Emmy mit dem Berg⸗ 
Bohrmeiſter Herrn Auton Schneider aus 
Ober Niewiadom bei Rybnik beehre ich mich 

ermit allen Freunden und Bekannten erge⸗ 

enft anzuzeigen. 

Sohrau O.⸗S., den 27. Januar 1856, 

S. von Zerboni di Spoſetti, 


geb, von Studnitz. 


Ale Verlobte empfehlen fih: (1056 
Amalie Siehe a, 15. Cohn. a 


ve * 
Ratidde e ee une, 


Johann Steuer, Bildha i 
uer und Steinmetz. 
hereſia Stenz, geb. Kuſchel. a 
Vermählte. [1046] 
7 Breslau. Altenburg. 
Verbindungs- Tnrei 
Ale ehelich Verbup dene empfehlen dich 
Joſe Eroßlercher. ehen nf 


2 lie Großlercher, geb. Schmidt. 


[625 Entbindungs-Anzei 
15 5 jeder beſonderen Dittheitung,) 
Unter Gottes gnädigem Beiftande wurde 
meine Frau heute Früh halb 7 Uhr von einer 
geſunden Tochter um entbunden, 
Schwierſe, den 28. Januar 1856, 
N. von der Berswordt. 
be 70 mas Anzeige, 
ei ' digen Leidenskam 
entfehtter am geſtrigen Tage Frau eher; 
geb. Krocke, im noch 
Feen der 1 Alt⸗ 
v en . 
lichen Verluſt entfernten e e 
eunden hierdurch anzeigen, bitten wir um 
lle Theilnahme und um ein frommes Me- 
monto für die Verſtorbene. 
Altwaſſer den 28. Jannar 1850, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[1057] Todes⸗Anzeige. : 
Am 27. d. M., Abends 10 Uhr, verſchied 
unſere theure Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, Beate Königsberger, geb. 
Guttmann, im Alter von 69 Jahren, wel: 
ches wir im tiefſten Schmerzgefühl Freunden 
und Verwandten hiermit anzeigen. 
Grottkau, den 29, Januar 1856, 
Die Hinterbliebenen. 


Eklaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erſindung, welche nie drücken und ſich 
= Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 


los: Th. Block, prakt. Zahnarzt 
13151 im Sinpern em Rental ö 
Bor Arme täglich 


orgens von 8-9 Uhr.! Nr. 12 5 legt. 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lindane, oder: Der Pantoffel 
macher = Meifter im eenreich.““ 
Großes romantiſches Zauberſpiel mit Tanz 
in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: „Die 
ee und der Ritter“, von L. Bartſch. 
uſik arrangirt von Kugler. (Die Schluß: 
Dekoration iſt von Hrn. Geyer gemalt, 
auch ſind die Maſchinerien von demſelben 
eingerichtet.) . 

Donnerstag den 31. Januar. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zum Benefiz des 
Dei Ludwig Meyer, unter gütiger 

itwirkung des Hrn. E A. Görner, 
Direktor des großherzogl. Hoftheaters zu 
Strelitz. Zum J. Male: „Enttäuſchung, 
oder: Die Kur zu Ferney.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von A. Bahn. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Der politiſche Koch“ 
Poſſe in einem Akte, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von H. F. Heine. Zum Schluß, 
zum erſten Male: „Eine kleine Erzäh⸗ 
lung ohne Namen.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von C. A. Görner. 

Dinstag den 5. Februar: Maskirter und 
unmaskirter Ball. Billets in den 
Saal a 1 Thlr., mit denen das Recht des 
Zutritts zu allen Logenräumen des erſten 
und zweiten Ranges verbunden iſt, ſo wie 
Gallerie⸗Billets für Zuſchauer a 10 Sgr. 
find im Theater-Buͤreau und am Abende 
an der Kaſſe zu haben 

Theater- Abonnement. 
Der Nachverkauf der Bons findet heute 

Mittwoch den 30., Donnerstag den 31. 

Januar, Freitag den 1. und Sonnabend 


den 2. Februar ſtatt. 


1066] Unſerm treuen Lehrer 

die herzlichſten Grüße in die Ferne! 
Breslau, den 30. Januar 1856. 
Die Schüler des Herrn Wolffram. 


Ehrenerklärung. 


Den in Aufregung gegen den Kaufmann 
Herrn Erker erweckten Verdacht nehme 
ich mit dieſer Ehrenerklärung vollſtändig 
zurück. 1038) Franz Schwarz. 


Merten's Keller 


(London Tavern) [147] 
hält fortwährend Lager von: 
ie Aa 95 * r brown 
8 ö 

= Co: in kunden, r 
echt engl. Ale und das beliebte = 
ſtärkende Werder'ſche Bier, Por 
echt baieriſche Biere werden im Ganzen 

und erer eher empfohlen. 
Wiederverkäufern werden = 
tende Vortheile gewährt. * 

Otto Mertens, Ohlauerſtraße 3/6, 


Mein Speditions⸗Comptoir habe 
ich von Karlsſtraße 30, auf Roßmarkt 
H. Schleſinger. 


druckerei, Herrenſtraße Nr. 20, 


Landwirthſchaftliche Lehreranſtalt auf dem 
Rittergute Lützſchena bei Leipzig. 


Am 3. April beginnt der Sommerkurſus in der mit dem Freiherrlich v. Stern: 
burgſchen Rittergute Lützſchena verbundenen Er Lehranſtalt, wo die Land⸗ 
wirthſchaft praktiſch und theoretiſch gelehrt und in täglich 5 Stunden vorgetragen wird: 

Acker⸗ und Wieſenbau, Drainage, Viehzucht, Witterungskunde, Brennerei, Brauerei, 
Forſtkunde, landwirthſchaftliche Betriebslehre und Buchführung von Direktor Bruns; Na⸗ 
turwiſſenſchaften mit beſonderer Berückſichtigung der Agrikultur⸗Chemie von wr. Kerndt; 
landwirthſchaftliche Thier- und Pflanzenkunde von Profeſſor Reichenbach; Nationalöko⸗ 
nomie; Geſchichte der Landwirthſchaft u. Landwirthſchaftsrecht von r. Löbe; Mathematik und 
praktiſches Feldmeſſen von Dr. Lobeck; Thierheilkunde von Thierarzt Prietſch; landwirth⸗ 
ſchaftliche Baukunde von Baumeiſter Schröder; Ackerbonitirung von Inſpektor Beyer. 

Die übrige Zeit wird der praktiſchen Oekonomie gewidmet. 

Gedruckte Statuten ſind vom Direktor Bruus in Lützſchena zu erhalten. [1622] 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Am 31. Januar Abends 7 Uhr: Allgemeine Verſammlung im Tempelgarten. Statu⸗ 
tenreviſion. Gäſte haben Zutritt. 043] 


Iſraelit. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 30. d. M. Abends 8 Uhr, Ring Nr. 15, erſte Etage, Vortrag des Hrn. 
Rabbiner Dr. Geiger: Dr. Gabriel Nieſſer und ſein Wirken. [1048] 


[362] Betaunt machung. 

Die im Weihnachts⸗Termin 1855 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4= als auch 
3½ proz. Großherz. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden Cou⸗ 
pons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Spezifikationen unentgeltlich zu 
haben find) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzien⸗Rath J. F. Krater aus: 
gezahlt. — Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1556 gezahlt werden. 

Berlin, den 14. Januar 1856. F. Mart. Magnus, Behrenſtraße 46, 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von Großherz. Poſenſch. Pfand 
briefen werden in den Geſchäftstagen „Be 1, bis 16. Februar in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Goupons und deren Spezifi⸗ 
kationen, wozu die Schemata vom 20ſten d. M. ab, bei mir unentgeltlich zu haben find, 


lt. 1 
ausge 5 den 16. Januar 1856, Job. Ferd. Kraker, Ring 5. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


£ General⸗Verſammlung. g 

Die unterzeichnete Direktion beehrt ſich die reſp. Mitglieder des Reichenbach: Langen: 

bielau⸗Neuroder⸗Chauſſee⸗Vereins zur ordentlichen General⸗Verſammlung: 
auf den 11. Ferner d., Vormittags 10 Uhr, 

in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, a 
inweiſung auf den $ 42 des Gefellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenft einzuladen. 
eichenbach, den 28. Januar 1956, 1 [618] 

Das Direktorium 

des Reichenbach Langenbielan⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 


46. Jahrgang. [034] 


Das Preis⸗Verzeichniß von 1856, 


ü üſe⸗ und Blumenſamen, von C. Platz und Sohn in Erfurt, iſt auch 
575 Kahr wſcher zu haben ber RR = 8. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Quartier⸗ Veränderung. Ei 


Von Heute ab ſtehe ich mit meinem Fuhrwerke in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27 
in der Fecheſchule S. L. 55 owski, Fuhrwerksbeſitzer aus Gr.⸗Strehlitz 


änſer⸗Verkauf zu Breslau. 


Die durch ein Gehöfte verbundenen Häufer, Blücherplatz Nr. 11 und Hinterhäuſer 
Nr. 19, find zum Zweck der Erbesauseinanderſetzung zur Subhaftation geſtellt; doch find 
die Eigenthümer auch einſtimmig geneigt und berechtigt, zu jeder Zeit aus freier Hand den 
Verkauf zu vollziehen. Hierauf Reflektirende erfahren das Weitere im Comtoir 15 ie: 


mit 


im königl. St. Eliſabeth⸗Hospital hierſelb 
und des dadurch zu gewinnenden Düngers 
wird Montag den 4. Februar d. J, 
Aud 10 Uhr, im Amts⸗Lokal der genannten 
nftalt, kleine Domſtraße Nr. 9, ein Termin 
mit dem Bemerken anberaumt, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Mindeſtfordernden erfolgt. 
Breslau, den 30. Januar 1856. 
Königl. St. Eliſabet⸗Hospital⸗ 
Verwaltung. [149] 


Helzverkauf. 


Zur Verdingung der e Kerl 


[148] 


Auf dem koͤnigl. Forſtrevier Schönteiche ſol⸗ d 


len Montag den 4. Febr. d. J. von Vormſt⸗ 
tags 9 Uhr ab im Gerichtskretſcham zu 
Friedrichshein aus den Schutzbezirken Gleinau 
und Teichhof Eichen-, Kiefern⸗, Erlen⸗ und 
Birken⸗Brennhölzer, ſowie 118 Stuck Kiefern⸗ 
und 14 Stück Birken⸗Nutzhölzer an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden. 
Schöneiche, den 26. Januar 1836. 

Der königl. Oberförfter Graf Matuſchka. 


Bücher⸗Auktion. Mittwoch, den ten 
Februar und folgende Tage von 2 Uhr an 
wird die Haupt⸗Steueramts⸗Beamten Brei⸗ 
ter ſche Bibliothek, Schuhbrücke 47 verſteigertz 
dieſelbe enthält Bucher für ſämmtliche Vers 
waltungszweige der preuß. Monarchie nebſt 
Grammatiken und Lexika faſt aller lebenden 
Sprachen. Kataloge liegen zur Einſicht in 
der Buchhandlung von Maske, Albrechtsſtr. 
Nr. 3, desgl. bei Schletter, Schuhbrücke 71 
und bei mir Schuhbrücke 47. [1059] 

C. Kenm un, Aukt.⸗Komm. 


Aukt on. Freitag, den 1. Februar d. J. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Geb. am 
Ritterplatze, Pfand⸗ und Nachlaß ſachen, bes 
ſtehend in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
Möbeln und Hausgeräthen verfteigerr werden. 

(641) RN. Reimann, Aukt.⸗Komm. 


Mit erſtem Februar 1856 wird in dem zu 
Königshütte in Ober⸗Schleſien errichteten Frei⸗ 
herrlich Lüttwitzſchen Depot der Verkauf von 
Tannen: und Fichten⸗Schnitt⸗Material in allen 
Dimenſionen nach feſtgeſetzten Preiſen eröffnet 
und daſelbſt, ſowie bei der Gute⸗Verwaltung 
in Lodygowitz bei Biala in Galizien, auf je⸗ 
des Sortiment Schnittwerk in dieſem Holze 
Beſtellungen angenommen, die binnen kürzeſter 
Fes und auf das Prompteſte effektuirt werden. 


reiherrlich Luar Depot⸗Ver⸗ 


waltung zu Königshütte. 


Ein Zlegelmeiſter j 


wird geſucht und findet zum 1. Zeit di 
riebe der 


ſich durch gute Zeugniſſe auszu 
mag, angenommen werden. 


Ein Gut, 


von Wien mit 170 Joch u 1600 
Sasch ‚it mit tun dus instructus 
au verkaufe Näheres poste restante T. T. 
Sternberg in Mähren, [791] 


8 bezogen werden. 


* > Fin 2 2 2 m 2 * 


J untere netem Verlage find erſchienen, und in der Buchhanglung Trewendt und 
Granier in [629] 


reslau zu haben: 


Reiſen in Canada 


und durch die Staaten von N e u. Pennſylvanien 


von J. G. Ko 
Auch als 43. Band der Sammlung von 


Reiſen und Länderbeſchreibungen. 
5 f. 8. geheftet. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Der Name Kohl's iſt dem deutſchen Leſepublikum ſchon längſt als der eines unſerer 
gewandteſten und unterhaltendſten Reiſe⸗Schriftſtellers bekannt. Wer unter uns hat ſich 
nicht ſchon angezogen, ja gefeſſelt gefühlt von feinen unübertrefflichen Schilderungen der 
verſchiedenſten Länder, Völkerſtämme und ihres ſocialen wie ſittlichen Lebens? Wir glauben 
alſo zur Empfehlung dieſes Buches nichts weiter ſagen zu dürfen, als daß es von Kohl 
iſt, und zugleich zu verfichern, daß es feinen Vorläufern in keiner Weiſe nachſteht, ja fie in 
manchen Beziehungen übertrifft. Der Inhalt, deſſen Verzeichniß wir hier folgen laſſen, 
wird den ſeltenen Reichthum dieſer neueſten Schrift Kohl's beurtheilen laſſen, der ſeit Jahr 
und 35 1 1 4 0 ar Die post 

nhalt. Längs des Hudſon. — Die Pofition Weftpoint, — Der obere Hudſon. — 
In Albany. — Durch Vermont. — Burlington. — See Champlain. — Montreal. — Der 
königliche Berg.“ — Katholiſche Inſtitute. — Der St. Lorenzo. — Quebec. — Cap 
Diamant. — Das Dorf Beauport und die Waſſerfälle von Montmorency. — Die Indianer 
von St. Lorette. — Das Quebeker Seminar. — Miszellen. — Auf der Rückfahrt von 
Quebek nach Montreal. — Der Ottawa. — Ein Portage. — Bytown. — Die Lumber⸗ 
men. — Beſuch bei Indianern im Wald. — Der Kaſernenhügel. — Rauchfroſt. — Cata⸗ 
raqui. — Die Geſchichte eines Stückes Land. — Emigranten. — Die Tauſend Inſeln. — 
See Ontario. — Toronto. — Bibliothekenſtiftung. — Seen und Wälder. — See Simcoe. 
Weſtufer. — Der See Kutſchitſching. — See Simcoe. Oſtufer. — Ein Neger-Flüchtling. 
— Der untere Niagarafluß. — Die Niagarafälle. — Der obere Niagarafluß. — In Buf 
falo, — Von Buffalo nach Sceanton. — Das Lackawannathal. — Das Wyomingthal. — 
In pennſylvaniſchen Waldungen. — Mauch⸗Chunk. — In den deutſchen Grafſchaften. — 
Bethlehem. — Der „blaue Rücken.“ — Durch New⸗Jerſey. 

Stuttgart und Augsburg, Januar 1856. J. G. Cotta'ſche Verlag. 


Bei Leuchs und Comp. in Nürnberg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Serrenftraße 20: 


Abbildungs⸗Tafel der Silbermünzen 


verſchiedener Länder mit Angabe ihres Werthes im 20- und 24 fl. Fuß 
und in preußiſchem Gelde. 


Abbildungs⸗Tafel der Goldmünzen 


verſchiedener Länder mit Angabe ihres Werthes im 20: und 24 fl. Fuß 
und in preußiſchem Gelbe. a 
Preis: 12 Sgr. [644] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Bei A. Wenedikt in Wien ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments: 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstraße Nr. 20: 


Der Wiener Galanthomme 


auf der höchſten Stufe der Vollendung, 


oder neueſtes und vollſtändiges Komplimentirbuch. 

Ein unentbehrliches Bildungs⸗ und Geſellſchaftsbuch für Alle, welche ſich in Geſell⸗ 
ſchaften beliebt machen und die Gunſt des ben Geſchlechts erwerben — f 

Enthaltend Regeln für Anſtand, um ſich zu einem vollendeten Galanthomme zu bil: 
den; mündliche und ſchriftliche Liebeserklärungen, Akroſticha, Stammbuchaufſätze, Toaſte, 
Trinkſprüche, Gelegenheitsgedichte, Blumenſprache, kleine Mythologie, Geſellſchaftsſpiele, 
ein ſcherzhaftes Wahrſagebuch, Traumbuch und eine große Anzahl Kunſt⸗ und Vexirſtücke, 
Räthfel, Anekdoten, Deklamationen, ſatyriſche u. komiſche Gedichte, Geſellſchaftslieder u. a. m. 

von J. Frötſchner. 


e reis: br. 20 Sgr. [645] 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in B.:!Bartenbergt Heinze. 
Wir verſenden [566] 


d for das Preis: Merzeichniß unferer 


land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Samen, 


welches für manchen Landwirth in der einen oder anderen Beziehung von Intereſſe ſein 
wird. Daſſelbe wird auf Verlangen (unter Kreuzband portofrei) zugeſandt. 
Metz und Comp., in Berlin, Neue Friedrichs⸗Straße Nr. 20. 


Um in den Flachshandel des Ermlandes einen neuen Aufſchwung, und 
dabei die Verbraucher und vie Erzeuger des Flachſes einander näher zu bringen, iſt 
in der Stadt Braunsberg ein Flachsmarkt eingerichtet worden, der 
am 27., 28. und 29. Februar d. abgehalten 
und von den Flachsbauern reichlich bezogen werden wird. 
Königsberg i. Pr. im Januar 1856. 
Der Vorſtand der oſtpreußiſchen landwirthſch. Centralſtelle. 
Jachmann⸗Trutenau, Minden⸗Ziegelhof, 
General⸗Landſchaftsrath. General⸗Sekretär. 


Für die Herren Schuhmacher 


zur Nachricht, daß ich zu mehrerer Bequemlichkeit von dem ſchon vielfach in An⸗ 
wendung gekommenenen Korioſot, welches das beſte und billigſte Mittel iſt, um 
Leder waſſerdicht zu machen, ein General⸗Depot für Schleſten den Herren 
A. Hähnel und Zeidler in Breslau gegeben habe. 
Es kann von dort, wie bisher, von mir zu denſelben Preiſen und zwar: 

Nr. 1. Für Kalblederu. Damenſchuhe, große Kruken 173 Sgr., kleine 7 Sgr. 

Nr. 2. Für Waſſerſtiefeln, große Kruken 13 Sgr., kleine 6 Sgr. 

Für Sohlenleder, große 4 Sgr., kleine Kruken 23 Sgr. 
(wozu Gebrauchsanweiſungen verabreicht werden.) 


Muskau, im Januar 1856. C. A. Endenthum, Fabrikbeſitzer. 


Atteſt. Der unterzeichnete Vorſtand der hieſigen Schuhmacher⸗Innung und unter⸗ 
zeichnete Mitmeiſter beſcheinigen aufrichtig und durch mehrfache Proben vollkommen über⸗ 
zeugt, daß das von dem Fabrikbeſitzer Herrn Endenthum angefertigte Mittel zum Waſſer⸗ 
dichtmachen des Leders, welchem der Name Korioſot beigelegt iſt, als äußerſt zweckmäßig 
und dem gewünſchten Erfolge zweckentſprechend anerkannt worden iſt. Wir können unſern 
werthen Fachgenoſſen das Korioſot beſtens empfehlen. 

Muskau, den 20, Oktober 1854. 


[619] 


F. Heinrich, A. Wehlam, Auguſt Pinkert, 
Obermeiſter. Vorſtandsmitglieder. 
Samnel Mahling. W. Werner. Auguſt Rhein. W. Heideck. 
Mitmeiſter. 


Für jede Familie 

beſtens empfohlen: Korioſot, das beſte und billigſte Mittel, um neuen Schuh⸗ 
fohlen eine noch einmal fo lange Dauer zu geben. 

Einzige Niederlage für Breslau und Schleſien bei 

1631] A. Hähnel und Zeidler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 

Ich erhielt von vier Partien Havanna⸗Cigarren Muſter⸗Sendung 10 Tauſend, 
deren Prüfung meinen verehrten Abnehmern empfehle, da fie vorzüglich find. Preis 
30 — 32 Thlr. pr. Tauſend. Proben zum Engros⸗Preiſe. [1045] 

Carl Friedländer, Blücherplatz 1, erſte Etage. 


Für Cigarren⸗Fabrikanten. Nee 
Domingo⸗Decke, Varinas⸗Blätter, Cuba⸗Columbia⸗Decke, Braſil⸗Umblatt und 
Einlage, Pfälzer Prima⸗Decke, zu billigſten Preiſen bei 
Carl Friedländer, Blücher⸗Platz Nr. 1, erſte Etage. 
Heute Mittwoch: [178] 
Friſche Blut⸗ und Leber ⸗Wurſt, 


nach berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


216 
Neu erſchien ſo eben: [424] 
Die 45 ls Kräftigung des 
2 Geiſtes und Hebung 
Stärk un vieler körperlicher Lei⸗ 
den der Menſchen. 
der Ein Rathgeber f. 


Nervenleidende u. 
Nerven Alle, welche geifti 
+ friſch und körperli 
gefund fein wollen. Von Dr. Alb. Koch. 
eipzig, Verlag von Moritz Ruhl. Preis 
broſch. 7% a 
Die wohlthätigfte Schrift für alle an Ner⸗ 
venübeln Leidende: fie zeigt ihnen den einzig 
möglichen Weg zur ſichern Geneſung und He⸗ 
bung dieſer furchtbaren Leiden. Segensreich 
wird ſie wirken, denn ihr Inhalt iſt Wahrheit. 
Zu, haben bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
jau, Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke 53. 


Ein im Verwaltungsfach Ba Expe⸗ 
dient, der polniſch ſpricht, militärfrei iſt und 
über ſeine praktiſche Ausbildung in einem 
Landrathsamt gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
findet bei mir eine gute Anſtellung. 

Beuthen O.⸗S., 25. Jan. 1856. [609] 

v. Tieſchowitz, königl. Landrath. 


Für Mühlenbaumeiſter. 
Zum Umbau reſp. zur neuen Einrichtung 
einer Lohmühle mit Roßwerk wird ein fach⸗ 
kundiger Meiſter geſucht, und Anmeldungen 
portofrei erbeten von L. Wollner's Nach⸗ 
folger in Gleiwitz. [628] 


Ausſtattungs⸗Anerbieten. 
Acht Stück rein leinene Atlas⸗Damaſt⸗Ge⸗ 
decke, mit 12 und 24 Servietten, find mit % 
unter dem Fabrikpreiſe zu verkaufen, wie auch 
ein eleganter, neuer Jagdwagen für 95 Thlr. 
Näheres unter A. Z. in Liegnitz poste rest. 


Für mein Leinen⸗ und Wäſche⸗Detail⸗ 
Gefchäft ſuche ich ſogleich oder auch zum 
1. April d. J. einen Commis, welcher ſchon 
in dieſer Branche gearbeitet hat und gute 
Zeugniſſe aufweiſen kann. Reflektirende wollen 
ſich perſönlich oder durch ſrankirte Briefe, 
unter Beibringung ihrer Zeugniſſe an mich 
wenden. F. W. Wauer in Potsdam. 


Conto-Bücher. 


Die so schnell vergriffenen 


ärztlichen Conto-Bücher, 
Reise-Haupt-Bücher, 
Reise-Cassa-Bücher, 
Adressbücher 


sind wieder in grösster Auswahl an- 


gekommen. 63 
Die Papier-Handlung und 
König & Ebhardtsche 
Conto-Bücher-Niederlage 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41. 


Larven. 


Maskenzeichen, Naſen, Florbrillen, Domino's, 
halbe und ganze Geſichter mit und ohne Bril⸗ 
len und Haarbeſatz. Zu Charakter⸗Masken: 
Junge Damen und Herren, alte Männer und 
S Karrikaturen, Fratzen, Arlequins, 

olumbinen, Nonnen, Türken, Eremiten, Ju⸗ 
den, Pierrot, Mohren, Zigeuner, Kladdera⸗ 
datſch, Müller und Schultze, Eiſele u. Beiſele, 
Zwickauer, Mephiſtofeles, Teufel, Furien und 
Thier⸗Larven. k 

Zum eigenen Gebrauch und Wiederverkauf 
offerirt zu den billigſten Preiſen: 
032) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 

Ein im beſten Wirthſchaftszuſtande befind⸗ 
liches Groß⸗Bauerzut, zu dem circa 170 
Scheffel alt breslauer Maß Ausſaat, ca. 40 
Morgen Buſch nebſt Wieſen gehörig, iſt, in 
einer ſchönen Gebirgsgegend in der Nähe eines 
Badeortes, ſo wie belebten Chauſſee belegen, 
bald mit oder ohne Inventarium für den 
Preis von 11,000 Thlr. und reſp. 10,000 Thl. 
zu verkaufen und ertheilt ernſtlichen Käufern 
auf portofreie Anfragen nähere Auskunft: 
Gerichtsſchreiber Ullrich zu Be bei 


Kynau. 
Jur Faſching, d. M., 


Mittwoch den 30., Donnersta 7 

ladet ergebenſt ein (für gute Brat⸗ und ee 

wurſt nebft anderen guten Speifen 3 1 

tränken iſt beſtens Sac 5 ] 
Seifert, Gaſtwirth in Roſenthal. 

Von erſter Sendung _ [1065] 
hochrother, feinfchaliner, füßer 


Meſſinaer Apfelſinen 


\ empfiehlt biligft: , 
P. Verderber, Ring 24, 


eue weiße feinſte 1002 


Glace Handschuhe, 


das Paar 6 Graupenſtr. 13. 
Von direkter Beziehung . 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter fetter Waare, das Quart 10 Sgr., 


im Eimer billiger, 
Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Original⸗Flaſche 
12 Sgr., offerirt: — 
633) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Eine Defonomie Verwalterſtelle 
ift zum 1. April d. J. zu beſetzen. Quali 
ficirte Bewerber können ihre Zeugniſſe an das 
Graf Kos poth'ſche Rentamt in a 4 


Oels franco einreichen. 
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nn Metall Schablonen. 
ebe, Jr. Au, ur: Lage Adele ran 8 Lek l l St 


rücke 8:Niederlage gegeben, fo % 
geſetzt ift, die Schablonen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. L. Sobotta in Berlin. 


Bezug nehmend auf obige Annonce empfiehlt die Metall⸗Schablonen abete und 
Ziffern von verſchiedener Größe, Signaturen, Zeichnen⸗Muſter, — ak u. ſ. w. 


3 


N 


zum Signiren von Kiſten und Paketen, zur 88 Sticken ung aller Arten Schemas 


und Formulare, Lieferſcheine, zum Zeichnen und Sticken der W. 
und Bauplan⸗Entwürfen u. ſ. w. die n [ 
Papierhandlung von J. Stein, Schuhbrücke Nr. 76. 


Holländiſchen Sommerraßps, 


ausgezeichneter Qualität, letzter Ernte, wozu voriges Jahr der Samen direkt aus Gronin⸗ 
7 Holland bezogen wurde, der hinſichtlich feines Ertrages den des Winterrapſes bei 
eitem überftieg, deſſen Körner in Größe, Schwärze und Gewicht ſich vom Winterraps 
faſt nicht unterſcheiden laſſen und demnach in jeder Weiſe empfohlen werden kann, offerirt 
uf Nenn Saat das Unterzeichnete, à Schffl. 5 Thlr. ab hier, oder franco Bahn⸗ 

0 gnitz. 
Damsdorf, Kr. Striegau (Poſt Gr.⸗Baudiß), den 28. Januar 1856. [624] 

Das Freiherrlich v. Richthofenſche Wirthſchaftsamt Kade. 


Wein ⸗ Ausverkauf 


Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Wegen gänzlicher Auflöſung des Rob. Hausfelder'ſchen Weingeſchaͤfts wird der Ver⸗ 
kauf ſänmtiſcher Weine und Rums zu . reſp. Fakturen⸗ Preiſen gegen baare 
Zahlung täglich von Vorm. 9 — 12 Uhr und Nachm. von 3—6 Uhr fortgeſetzt [1064] 
einh. Sturm, gerichtl. Concurs⸗Verwalter. 


Samen Offerte. 


Von Futterrunkelrüben und Rieſenmöhren, echte, weiße, geüntönfige 1855er Ernte, erhielt 
ich fo eben bedeutende Zuſendung und empfehle ſolche zum billigften Preiſe. — Wiederverkäu⸗ 
fern wird ein angemeſſener Rabatt zugeſichert. Ed. Monhaupt d. Aelt. 

335] Samenhdlg, Junkernſtr., Ecke der Schmeidnitzerſtr. zur Stadt Berlin. 


che, zu Grundriſſen 
630 0 


4 2 — 


Besten Quedlinburger Zuckerrübensamen 


1855er Ernte, oferirt unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit: 


M. W. Heimann, Bischofsstrasse 16. 


lehn von 100 Thlrn. 


Echt berliner Weißbier, 


[1063] 


vorzüglicher Güte, empfiehlt die Haupt⸗Niederlage, Reuſche⸗Straße Nr. 60. 


Wer einen jungen Mann mit einem Dar⸗ 
t. gegen 5% Zinſen vom 
Verderben retten will, wolle ſeine Adreſſe un⸗ 
ter Chiffre N. O. poste rest. Breslau niederlegen. 


Einem gewandten mit guten Empfehlungen 
verſehenen Buchhalter, welcher eine Cau⸗ 
tion von mindeſtens 500 Thlr. ftellen kann, 
weiſet in einem hier zu errichtenden Fabrik⸗ 
Geſchaͤft eine gute Stelle nach. 

Näheres daruͤber bei 

J. L. Flacens, 
Reuſche⸗Straße Nr. 52. 


anz 
pril 


1033) 


Ein gewandter, in der Buchführung 
suverläffiger Comtoiriſt, findet zum 1, 
ein Engagement, 

Selbſtgeſchriebene Meldungen werden un⸗ 
ter der Chiffre H. poste restante Breslau 
franko erbeten. 1052] 


Ein gewandter und ſolider Bedienter, 
der dard gute Atteſte nachweiſen kann, daß 
er mehrere Jahre bei einer Herrſchaft auf dem 
Lande gedient hat, findet bald einen Dienſt bei 
11014 Graf v. Sauerma. 
Ruppersdorf bei Strehlen, 26. Jan. 1836. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, der im Briefſtyl gewandt iſt 
und eine gute Hand ſchreibt, kann ſich bei 
dem Dom. Ruppersdorf bei Strehlen melden. 


Ein tüchtiger Emaillirmeiſter, aber auch 
nur ein ſolcher, der im Stande iſt, feine Tüch⸗ 
tigkeit nachzuweiſen, findet bald einen guten 
Pas. Schriftliche als auch perſönliche An⸗ 
meldungen werden die Güte haben entgegen 


zu nehmen die Herren 
A. Haehnel und Zeidler, 
[1010] Kupferſchmiedeſtraße 8. 
Tafel⸗Reis 050 


empfiehlt a Pfd. 2 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Trockne und helle Nemiſen find auf dem 
Thurmhofe zu 5 ee bei 
oh. Schay 
[640] Reuſche⸗Straße Nr, 38, 


Friſche See-Zander u. Dorfche 
empfing wieder und empfiehlt: [1061] 
C. G. Lehmann, Stockgaſſe 26. 


Knochenkohle und Beinſchwarz 
offeriren: 3 
Opitz u. Haveland, Albrechtsſtr. 3. 


Ein Ladengewölbe 


mit Comptoir und Nemife, in dem Eckhauſe 
der Kupferſchmiedeſtraße und Schmiedebrücke, 
zu den vier Löwen, iſt zu vermiethen und 
Termin Oſtern zu beziehen. 637 


Das Nähere zu erfragen beim Buchbündler 


Dülfer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Werderſtraße Nr. 2 ift eine Wohnung von 
3 großen Zimmern, 3 Kabinets, Kochſtube, 
Beigelaß und Gartenbenutzung zu vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen. [1043] 

Eine Wohnung 
erfter oder zweiter Etage, für den Preis von 
200 Thlr. wird von einem einzelnen alten Herrn 
möglichſt in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gefucht. 
Adreſſen werden Albrechtsſtraße Nr, 3, eine 
Stiege, im Comptor, erbeten. [1049] 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [127] 
Künig’s Motel garni, 


Albrechts-⸗Straße 33, 33, 33, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
Breslau am 29. Januar 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 132 —147 60 
Gelber dito 126 —136 = 96 en 
Roggen 105—108 100 98 
Gerſte 74— 76 69 67 
Hafer 3-4 40 38 
Erbſen 115—120 110 105 » 


Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. bez. 

27. u. 28. Jan. Abs. ibu. Mrg. Gu. Nehm. 2 U. 

Luftdruck bei 0027520 274427 27406 

Luftwärme 00 ＋ 0,4 ＋ 12 

Thaupunkt — 18 — 13 — 02 

Du WW 85 pCt. 86pCt. 
d 


Win &D 
Sonnenbl. 


Wetter heiter trübe 


Breslauer Börse vom 29. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


1 Schles, Pfandbr. |Freib. neue Em. 4 128 ½ 6. 
Geld- und Tonds- Course. 4 1000 Riblr. 3 91% B. dito Prior.-0blf | 89248. 
Dukaten | 94% 6. dito Rust.-Pfb. 4 | 99G.. |Köln-Mindener .|3%4| 163% B. 
Friedrichsd’or . | — dito Litt. B.. 4 | 99% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 58% B. 
ouisd'or 1108. dito dito 3½% 92% B. Glogau-Saganer 4 67 B. 
Poln, Bank-Bill, 93B. Schl. Rentenbr..|4 | 94%,B. |Löbau-Zittauer .|4 — 
Oesterr. Bankn. 96% B. Posener dito |4 | 93% B. Ludw.- Bexbach. (4153, 6. 
Freiw. St.-Anl. 4% 101% B. Schl. Pr.-Obl. 4% 100% B. Mecklenburger. 4 55 f 6. 
Pr.-Anleihe 1850 477 101% B Poln. Pfandbr. . 4 925 B. |Neisse-Brieger „4 77 f 6. 
ds 1852 4 101% B. dito neue Em. 0 % f. |Närschl.-Mark. 4 4 6. 
dito 18534 — Pln. Schatz-Obl. 4 80 4 B. dito Prior. 4 ar 
dito 185444 | 101% B. dito Anl, 1835 dito Ser. IV. .|5 — 
Präm.-Anl. 18543 /% 112% 8 &500 Kl. 4 — Oberschl. Lt. 4/3 217% B, 
St.-Schuld-Sch.3% | 88% B. | Krak.-Ob. Oblig. 4 | 824,6. | dito Lt. B. 3½ 181% B, 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — —  |0ester.Nat.-Anl.5 83% B. dito Pr.-Obl..4 | MY B. 
Pr. Bank-Anth. 4 — [Ausl. Kass.-Sch. dito dito 3½ 797 B. 
Bresl. Sidt.-Obl. 4 — unter 10 Thlr. 98% 6. Oppeln-Tarnow. 4% 109% 6. 
dito dito 4% 1008. |Minerya....... 102; 6. Rheinische. 4 | 112%B, 
dito dito 4 — Eisenbahn--Actien. Kosel-Oderb. 4197 ½ B. 
Posener Pfandb.|4 101% B.| Berlin-Hamburg 4 — dito neue Em./4 | 169% n. 
dito dito 3% 91½ B. Freiburger 4 1406, || dito Prior.-Obl. 489, 6. 


Feuer⸗Verſicherungen: 7 
Colonia 1020 Gl. lberfelder 220 Gl. 


122! „ Schleſiſche 106 Gl. Leipziger 460 G 
Br. Schleſiſch 15 90. a en 10 1111 * 8 
ini 0 cordia (in „ 110 ½ Gl. 2 
Berliniſche 400 Gl. sie Büttenverein 134 2 B 4 G erg 


und Waſſer⸗ 455 Br. Agrippina 
rungs⸗Aktien: 
werks⸗Aktien: 


90 Br., 88 G 


Minerva 103 Br. 


nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 28. Januar 1856. 
achen⸗Münchener 1350 Br. . — — Boruſſia 67 Gl. 
Magbeburger 350 Gl. 


Stettiner National⸗ 
uß⸗Verſicherungen: Berliniſche Land⸗ 
Lebens⸗Verſiche⸗ 


Eſchweiler (Concordia) 


l. , 
Das Geſchäft war wiederum nur in den Bank⸗Aktien von Bedeutung. In den Border 


rund traten dabei Geraer und Darm 
en umgeſetzt wurden. — Von Feuer⸗ 
Courſe a 1020 Thlr. pr. Stück begehrt, 


ädtiſche, welche zu ſteigenden Pre 
erſiche unge eg En : 
Abgeber fehlten. — Concordia⸗Lebens⸗Verſiche⸗ 


en in großen Po⸗ 


en waren nur Colonia zu höherem 


rungs⸗Aktien a 110% % gefragt. — Hörder Hüttenvereins⸗Aktien find heute a 133% bezahlt 


worden, — Von Continental⸗ 


Oruck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


as⸗Aktien wurde etwas al pari gehandelt. 


